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erats Hekmes verteuert das Brot. Es iſt non wel zu tun

sturm im Reichstag Kerenſſh beſtätigt Bernſteins Vehauytungen Ueber 1000 neue Leſer
der Vollsſtimme Der „Klaſſenkampf' erfindet Einigungsnachrichten.

Wie wir geſtern ſchon kurz mitteilten, beabſichtigt das
Keichsernährungsminiſterium den Landwirten für die Ernte
1921 folgende Mindeſtpreiſe zu garantieren:

Roggen pro Tonne 2050 Mark bisher 1430 Mar
Gerſte und Hafer 2050 Mark bisher 1380 Mark
Weizen pro Tonne 2255 Mark (bisher 1570 Mark)
Das bedeutet eine Verteuerung der Brotfrucht und

damit des Brotes um etwa 50 Prozent, um reich
lich die Hälfte Geht der Plan des Reiche miniſters
Hermes durch, ſo müſſen wir damit rechnen, daß im Herbſt
alles mindeſtens um die Hälſte teurer werden wird, als es
jetzt iſt. Denn nach dem Preiſe des Brots, des wichtigſten
Rahrungsmittels, richten ſich, wenn auch nur allmählich, auch
alle anderen Preiſe. Eine Verteuerung des geſamten Lebens-
bedarfs um 50 Prozent iſt gleichbedeutend mit ſeiner Ent
wertung des Geldes um etwa 33 Prozent.

Der Plan des Reichsernährungsminiſters bedeutet di
ſchärfſte Altacle auf die Notenpreſſe, die jemals unter-
nommen worven iſt.

hrung verf
Rach einer Periode der Erſchütterungen, die für die

Landwirtſchaft eine Periode glänzender Gewinne ſein
wird, muß jedoch abermals ein gewiſſes Gleichgewicht ein-
treten. Denn iſt der Prozeß der weiteren Geldentwertung,
oweiter durch die Brotpreiserhöhungher-

vorgerufen iſt, einmal abgeſchloſſen. dann ſind auch die
den Landwirten gewährten Preiszuſchläge von 600 bis 700
Nark pro Tonne wieder ausgeglichen, und das Spiel
kann von neuem beginnen.

Daß die Produktion des Getreides in Deutſchland und
noch mehr die Ablieferung für den menſchlichen Verbrauch
zurückgeht, iſt leider eine unbeſtreitbare Tatſache. Aber
nit der Politik des Preisanreizes wird man ihr nicht
deizukommen vermögen, ſchon deshalb nicht, weil, wie wir
reits gezeigt haben, dieſer Anreiz nur flüchtig wirkendesRarkotikum iſt, das immer neue, ſtärkere Beſen er
fordert. Helfen kann nur eine energiſche För-
derung der Landwirtſchaft, wie ſie von der Sozial-
demokratie durch die Verreichlichung der Düngemittel-
wirtſchaft angeſtrebt wird, verbunden mit einer geordneten
land wirtſchaftlichen Verwaltung, die die Landwirte zur Er
füllung ihrer P, lichten anhält. Die Preispolitik
iſt die reine i ſie bedrohtdie Ernährung der ſtädtiſchen Bevölterungsmaſſen und muß
die heſtigſten wirtſchaftlichen
ſhütterungen zur Folge haben.
Der Plan des Reichsernährungs miniſteriums ſoll auf

einer Konferen z der einzelſtaatlichen Ernährung s-
niniſter, die für den Februar vorgeſehen iſt, ſeiner Ver-
wirklichung näher gebracht werden. Die Sozialdemo-
kratie darf nicht zögern, in Parlament und
reſſe den Kampf gegen ihn WLieſer Kampf wird aber nur dann erſolgreich ſein, wenn er

die Unterſtützung der breiten Maſſen der Bevölkerung ſindet,
woſür ſie in Preußen bei den bevorſtehenden Landtags wahlen
die beſte Gelegenheit bietet.

Deutſchland iſt heute eine Demokratie, wie man ſich
xttet. ſo ſchläſt man, wie gewählt wird, ſo wird regiert.
as Volk hat es in der Hanb, über ſein eignes Schidſal zu

ntſcheiden, es muß nur von den Machtmitteln, die ihm die
Verfaſſung bietet, den richtigen Gebrauch machen.

Die Konerenz in Paris.
Paris, 26. Januar. Ueber die heutige Vormittags-

bung der Konferenz berichtet die Havas-Agentur ſerner,
die Sitzung ſei vollkommen ausgeſüllt worden mit dem Vor-
trag des Finanzminiſters Doumer über die Wiedergut-
achungsfrege. Der Miniſter habe beſonders auf die Bedeu-
Ang hingewieſen, die die Summe habe, die Deutſchland
Frankreich für die Wiedergutmachung der von ihm verurſach
en Schäden ſchulde. Er habe gezeigt, daß das bisherige
ranzöſiſche Budget mehr als 16 Milliarden Franken Aus-
ben enthalte ſür den Wiederaufbau und für die Zahlung
n Penſionen an Witwen und Kriegsverletzte. Dieſe
Zumme müſſe Deutſchland zurückerſtatten, wenn man das
eichgewicht des Budgets wiederherſtellen wolle. Finanz-

und ſozialen Er-

Miniſter Doumer habe nux die Tatſachen angeführ ohne III. Internationale abgegeben.

von den praktiſchen Mitteln zu ſprechen, die ergriffen werden
müßten, damit Deutſchland bezahle. Ueber dieſe Seite des
Problems werde Miniſter Loucheur e Der Miniſter
werde der r einige weitere Dokumente über-
mitteln, ſo daß die Erörterung des Problems morgen vor
mittag fortgeſetzt werden könne.

Paris, 26. Januar. Nach dem „Matin“Bericht über die
en Rachmittagſitzung hat die Konferenz in kurzer Sitzung

ſchloſſen, ſchon jetzt Eſiland und Lettkand rechtlich anzu
erkennen. Die rechtliche Anerkennung Litauens aber müßte
aufgeſchoben werden bis zur endgültigen Regelung der Frage
von Wilna, mit der der Völkerbund betraut worden ſei.
Die Konferenz erklärte forn. ell, der Anerkennung Georgiens

ünſtig gegenüber zu ſtehen, wenn ſeitens dieſes Staates ein
ormelles Erſuchen geſtellt wird. Die nächſte Sitzung der

Konferenz wird Entſcheidung treffen über den Bericht der
militäriſchen, maritimen und Luftſahrt-Sachverſtändigen.

Franzöſiſcher Hohn.
Paris, 26. Januar. Pertinax ſtellt im „Echo de Paris“

eine Berechnung über die bishexigen deutſchen Lieferungen
auf. Nach ſeiner Berechnung ſind die von Deutſchland gemachten Lieferungen mit 9454 Millionen Goldmark zu ſe-

rechnen. Von dieſer Summe müßten die Beträge abgerechnet
werden, die für die Bezahlung der Beſatzungstruppen in
en gebracht worden ſind, ſo daß nur in Betrag von

Miltionen Goldmark verbleibt. Pertinax berechnet
dann die Güter in den von Deutſchland abgetretenen Gebie-
ten mit 225 Milliarden Goldmark, die in der erwähnten
Summe einberechnet ſeien. Da dieſe Güter aber ohne weiteres
in den Beſitz des Landes übergehen, das die abgetretenen
Gebiete annektiert hat, müßte dieſe Summe rechnet
werden, ſo daß die Alliierten in Wirklichkeit 648 Millionen
Goldmark Deutſchland vorgeſchoſſen hätten.

Die Reparations und die Entwaffnungsfrage in Paris.
Paris, 25. Januar. Nach einer „Matin“ Meldung

nimmt die Konferenz heute die Reparationsfrage in Angriff
An erſter Stelle wird ſich der franzöſiſche Finanzminiſter
Doumer über die finanzielle Lage Frankreichs ausſprechen.
Wie der „Matin“ meldet, haben ſich die militäriſchen Sach
verſtändigen geeinigt, geſtern für die Auflöſung der Ein-
wohnerwehren und die Ablieferung des Kriegsmaterials ver-
ſchiedene Friſten feſtzuſetzen, die ſich zwiſchen ein und vier
Monaten bewegen.

Deutſch-polniſche Abſtimmungsvereinbarungen.
Berlin, 26. Januar. Zwiſchen dem deutſchen Bevoll

mächtigten in Oppeln und dem Vertreter der polniſchen Re-
gierung bei der Jnteralliierten Kommiſſion iſt eine Ueber-
einkunft getrofſen worden, dahingehend, daß den, im pol-
niſchen Staat wohnenden deutſchſtämmigen Oberſchleſiern bei
der Vorbereitung für die Abſtimmung und bei der Reiſe zur
Abſtimmung ſelbſt ſeitens der polniſchen Behörden keinerlei
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden dürfen. Ebenſo iſt
Kurierverbindung zwiſchen dem deutſchen Plebiszitkommiſ-
ln und den deutſchen Abltimmungsorganiſationen in
Polen ſichergeſtellt worden.

Von deutſcher Seite iſt zugeſichert, daß, wie ſchon bisher
geſchehen, auch die in Deutſchland wohnenden Stimmberech
tigten polniſchen Stammes in der Ausübung ihres Stimm-
rechtes nicht beſchränkt werden. Ebenſo iſt deren Vertehr
mit dem polniſchen Plebiszitkommiſſariat unter den gleichen
Bedingungen wie in Polen zugeſagt worden.

Das deutſche Eigentum in Jtalien.
Berlin, 26. Januar. Jn einem Telegramm einer Ber-

liner Abendzeitung aus Rom wird die onſiszierung des
50 000 Lire überſteigenden deutſchen Eigentums in Italien
als eine vollzogenne Tatſache behandelt. Wie wir an zuſtän-
diger Stelle ren trifft dies nicht zu, vielmehr gehen die
Verhandlungen, die über die Freigabe des deutſchen Eigen-
tums mit der italieniſchen Regierung geführt werden, fort.

Betrieksbeſetzung auch in Belgien?
Brüſſel, 26. Januar. Die belgiſchen Arbeiter folgen dem

Beiſpiel der italieniſchen Arbeiter. Nach dem Peuple haben
ſie in Biſſeghem in Weſtſlandern Beſitz von einer r
ergriſfen. Ein ähnlicher Zwiſchenfall hat ſich in Chatelineau
creignet und zwar ſchon am 15. Januar. Die Tatſache iſt aber
bis jetzt, wie „Journal de Bruxelles“ feſtſtellt, nicht bekannt
geworden.

Ueberwältigende Mehrheit gegen die III. Internationale
Bern, 26. Januar. Bei der Urabſtimmung in der

ſozialdemokratiſchen Partei der Schweiz wurden 25 324
Stimmen gegen und 8723 Stimmen für den Beitritt zur

Die „Rote Woche“ in unſerem Bezirk war ein glän-
nder Erfolg der Partei. Der „Volksſtimme“ ſind mehr

enn tauſend neue Leſer zugeführt worden. Jn Halle
elbſt ſind es faſt 500. Aber auch andere Orte haben er-
freuliche Reſultate aufzuweiſen. Wir werden bei einer
Zuſammenſtellung einige davon bekannt geben. Doch
ſtehen noch viele Orte aus. Die Zahl der neu aufgenom-
menen Parteimitglieder hat allerdings nicht die Höhe
der neuen Leſer erreicht. Aber dauernde, zähe Arbeit
muß auch hier noch weitere große Erfolge zeitigen.

Der erſte Hieb in unſerer Werbeaktion iſt getan. Die
rote Woche wurde mit ebenſo großem Schwung beendigt, wie
ſie begonnen wurde. Die Stoßkraft unſerer Agitation wird
noch weit über das uns geſteckte Ziel hinausgehen. Für
einen Augenblick überſchauen unſere Genoſſen das Feld ihrer
fruchtbringenden Tätigkeit und zählen die neugewonnenen
Kämpfer. Die nächſte Aufgabe muß nun ſein, die für unſere
Sache geworbenen Scharen an den richtigen Platz in Reih
und Glied zu ſtellen. Große Erfolge haben wir während
dieſer Tage errungen und die Zahl der Mitglieder und
Volksſtimmenleſer in den meiſten Ortsvereinen ganz be-
deutend erhöht. Auch haben wir aus einer ganzen Reihe von
tleinen Ortsvereinen ſehr große, lebensſähige Parteiorgani-
ſationen gemacht. An anderen Orten, faßten wir zum erſten
Mal Fuß und gewannen damit für die Bewegung im Bezirk
ein beträchtliches Stück Neuland. Das alles dürfen jedoch nur

die zählbaren Erfolge

unſerer mit ſoviel Kraft und Begeiſterung durchgeführten
Werbeaktion ſein. Denn dieſe Aktion wäre ſinn- und zwecklos
eweſen, wenn wir es nur bei dieſen äußeren, zählbaren Er-
olgen belaſſen wollten. Unſere Genoſſen dürfen ſich nicht an

der hohen Zahl der neugewonnenen Mitglieder und Leſer
berauſchen, ſondern müſſen nunmehr verſuchen, dieſe an und
für ſich trockenen Ziffern in einen lebendigen Ge-
winn für unſere Bewegung umzugeſtalten. Wir
wollen nicht nur beitragezahlende Mitglieder, ſondern vor
allem nie erlahmende Streiter für unſere ſozialiſtiſche Jdee
gewonnen haben. Eine unſerer wichtigſten Aufgaben iſt es
nun, den neuen Genoſſinnen und Genoſſen, den fur den Fort-
ſchritt unſerer Bewegung ſo überaus notwendigen Geiſt der
Ueberzeugungstreue und agitatoriſd,en Tatkraft einzuflößen
Sie müſſen, wie ſchon angeſührt wurde, in Reih und Glied
geſtellt und damit ganz von ſelbſt in das Getümmel des
Streites für die als richtig erkannte Sache hineingezogen
werden.

Jn den einzelnen, durch die Agitation geſtärkten Orts-
vereinen, müſſen unſere Genoſſen für ein, in jeder Hinſicht
reges Parteileben Sorge tragen. Zu allen wichtigen Ereig-

und politiſchen Fragen muß ſelbſt in den kleinſten
Ortsgruppen Stellung genommen werden. Von der Bezirks
leitung wird den, ſich um einſchlägiges Material bemühenden
Vorſitzenden gern und mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln gehclſen werden. Wir müſſen uns immer wieder
ſagen, daß jeder rührige Orte verein der SPD., der zu allem
bedeutenden Fragen politiſcher, kultureller und wirtſchaft
licher Art, ſowie zu den mannigfaltigen Vorkommniſſen in
den einzelnen Betrieben tatkräftig Stellung nimmt, auf die
ganze Umgegend magnetiſch wirkt. Er beeinflußt alle in
ſeiner Einſlußſphäre liegenden Orte, die von uns noch nicht
veſetzt wurden und ſchafft damit auch dort nach und nach
zünſtigen Boden ſür die Fortpflanzung unſerer Bewegung.
Wenn ſich ſchon dieſe äußere Wirkung aus unſerer geſteigerten
Tätigkeit für die Partei ergibt, ſo kann man das von der
inneren Auswirkung noch viel mehr behaupten. Denn durch
dieſe dauernde Regſamkeit werden unſere Mitglieder, pfy-
chologiſch betrachtet, ſo ſtark für unſere Organiſation inter
eſſiert, daß ſich ihre Werbetätigkeit für dieſe Organiſation
fortwährend ſteigern wird. Für alle unſere Genoſſinnen und
Genoſſen wird es dann überhaupt

kein Ende der Werbegaktion
mehr geben.

Jndem wir bei allen im öffentlichen Leben auf.tauchenden Fragen unſeren ſozialiſtiſchen und demokratiſchen
Standpunkt hervorkehren, vertiefen wir uns mehr und mehr
in der Kunſt der prakriſchen Auslegung ſozialiſtiſcher Ge
dankengänge. Mit Hilſe der, in oben geſchildeter Form er-
zeugten, regen Anteilnahme aller Genoſſen an dieſen Dingen.
können wir nach und nach in unſeren Bezirk eine ſo feſte
Operationsbaſis ſür die SPD. ſchaffen, daß wir allen kom-
menden Kämpfen voller Zuverſicht entgegenſehen dürfen.
Bauen wir unſere Organiſation in der geſchilderten Weiſe
aus, ſo dürfen wir uns ſchon heute auch in dieſem ſchwierigem
Bezirk alst die führende ſozialiſtiſche Partei

betrachten. Dieſe Führung auch h zu erreichen.
muß ein Ziel fein, das ſich alle Genoſſen im Regierungsbezirk
Merſeburg geſtellt haben. Dieſes ſo hoch geſteckte Ziel ſetzen
wir aber in greifbare Nähe, wenn wir im Stande ſind. die
während der roten Werbewoche errungenen
Zahlenerfolge in lebendige, agitatoriſche

Werte umzumünzen.
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Wenn wir unſere e W der v 77verinne ſtren dieſen egeln ndelg,dann i Piende Agitation nach a ſLielend leicht.
Mit Hilfe eines ſolchen, in allen ſeinen Teilen gefeſtigten,
eeniſationeapparates, werden wir mehr und mehr das

Arbeiterſchaft an dem Verbleiben des Genoſſen Leinert auf
ſeinem Poſten gerade in der jetzigen Zeit der gefahrdrohenden
Reaktion hat. Eine Abordnung der Demonſtranten über-
brachte dom Genoſſen Leinert den Veſchluß des Parteiaus-
ſchuſſes, und in längeren Verhandlungen iſt es ihr gelungen,

ſozialdemokratiſche Rampfpanier

auch auf jenen Stätten aufrichten könen. die uns bisher
unter Anwendung des rüchſichtsloſeſten Terrors r
wurden. Endlich können wir dann jenen, von den
ar gezüchteten, ſtrolchewiſtiſchen Geiſt der Unduldſam

it gegen Andersdenkende entgültig beſeitigen. Das ſind
wir vor allem, der um ihre elementarſtenDaſeinsbedingungen kämpfenden Arbeiter-
Beamten- und Angeſtelltenſchaft ſchuldig.
Wir müſſen, um das durchführen zu können, unſere Bewegung
mehr als bisher in die Betriebe, vor allem in die großen
mitteldeutſchen Jnduſtrieunternehmungen hineintragen.
Unſere Genoſſen in dieſen Betrieben müſſen ſich darüber
rinig werden, daß ſie

aus der Reſerve herausgehen
müſſen, die ſie bisher immer noch geübt haben. Die anderen
Mitglieder müſſen dann aber dieſe, auf den ſchwierigſten
Poſten ſtehenden und für die Sozialdemokratie kämpfenden,
Henoſſen mit aller zur Verfügung ſtehenden Kraft unter-
ſtützen. Dieſe Unterſtützung kann am beſten-und ſicherſten
gewährleiſtet werden, wenn unſere Parteiorganiſationen in
den einzelnen Orten ausgebaut werden bis zu ihrer höchſten
Leiſtungsfähigkeit.

Es muß immer wieder geſagt werden: „Genoſſen
es iſt noch viel zu tun!“ Dieſe oben geſchilderte, raſt-
loſe und ſich ſtets ſteigernde Tätigkeit für die rteiorgani-
ſation im Getriebe des Alltages, iſt der großen Aufgabe
würdig, die wir uns als überzeugte Anhänger der ſozig-
liſtiſchen Weltanſchauung geſtellt haben. Es iſt deshalb eine
immer wieder zu unterſtreichende Pflicht aller Genoſſen, die
es mit ihrer ſozialiſtiſchen Erkenntnis ernſt meinen, uner-
müdlich am Ausbau der ſozialdemokratiſchen Parteiorgani-
ſationen mitzuwirken. Wir müſſen das um ſo mehr hervor-
heben, weil die damit gewonnenen Erfolge der deutſchen
Arbeiterklaſſe auch in anderer Hinſicht Zins und Zinſes-
zinſen bringen werden. Denn es zeigt ſich mit immer deut
licherer Klarheit, daß die ſich geiſtig und organiſatoriſch auf
einem hohen Nipeau bewegende Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands die beſte und konſequenteſte Förderin der

n Einigung des Proletariats
t

Schon das Erreichen dieſes Zieles iſt die Kraft der Beſten
und Edelſten wert. Wir können damit die im werktätigen
Volke unerſchöpflichen r 17 zur voran
führenden it zuſammenfügen und alle gegen uns

iderſtände zerbrechen.
Lehrt dem Proletariat ſeine wirkliche Lage erkennen und

veckt damit das W Klaſſenbewußtſein der geſamtenwerktätig ſchaffenden Bepölkerung. Das iſt die es Vor

bedingung für den Aufbau des Fundaments, auf dem wir
unſere ſozialiſtiſche Wirtſchafts- und Geſellſchaftsordnung
»rrichten wollen.

un Genoſſen! An die Arbeit, werbt
Deiter und münzt die gewonnenen Erfolgein lebendige, ſoziariſtif che Werte um. 2

Leinert ſoll bleiben.

Dem „Vorwärts“ wird aus Hannover berichtet:
Her hieſige Parteiausſchuß, die ſtatutariſch feſtgelegte
Vertretung der Bezirke und Betriebe in Hannover-Linden,
hat am Montag abend den Beſchluß gefaßt, an den Genoſſen
Leinert das Erſuchen zu richten, ſein Rücktrittsgeſuch als
Oberbürgermeiſter zurückzuziehen. Um dieſen Beſchluß ein-
drucksvoll zu bekräftigen, hatten ſich die Arbeiter der großen
Betriebe am vergangenen Dienstag abend ſpontan zu einer
Demonſtration vor dem Rathaus verſammelt. Eine Menge
von gering geſchätzt 8000 bis 10 000 Mann, war zu-
fammengeſtrömt, um einmal ihrer Entrüſtung über die
ſchamloſen Verdächtigungen Ausdruck zu geben, die von ge
wiſſer Seite anläßlich des Rücktrittsgeſuches des Genoſſen
Leinert gegen dieſen ausgeſtreut wurden, zum anderen, um
zu dokumentieren, ein wie großes Intereſſe die hannoverſche

den Genoſſen Leinert dazu bewegen, ſein Entlaſſungsge-
fuch zurüchzuziehen. Dieſer Entſchluß wurde von den Verſam

en mit ſtürm Beifall und brauſenden Hochrufen
auf den Genoſſen ert aufgenommen. Die Verſammelten
ogen daraufhin in voller Ordnung über die Hauptgeſchäftsan Hannovers bis zur Georgſtraße und hier löſte ſich der

ug auf.

Die rechtliche Lage iſt durchaus klar, denn ſolange die
Gemeindebehörden und die Aufſichtsbehörden über das
Rücktrittsgeſuch des Genoſſen Leinert noch nicht entſchieden
haben, kann er es noch zurückziehen. Eine Beſchlußfaſſung
über das Rücktrittegeſuch durch die hieſigen ſtädtiſchen
Kollegien iſt bis jetzt noch nicht erfolgt.

Kerenfſy unterſtützt Bernſtein.

Aus Paris erhält der „Vorwärts“ folgendes Telegramm:
82 grüße die mutige Darlegung Eduard Vernſteins über

die Beziehungen zwiſchen den Volſchewiki und dem kaiſerlichdeutſchen Gentratſtet Mit aller Energie unterſtütze ich das

Verlangen nach einer unparteiiſchen Unterſuchung und er
kläre mich bereit, vor einem Organe dieſer Unterſuchung aus
zuſagen.
Charakter zu geben.

Alexander Kerenfky.
Der Unterzeichner iſt der Miniſterpräſident der erſten

allruſſiſchen Republik. Bekanntlich verlangt auch eine kom
muniſtiſche Anfrage im Reichstag Aufklärung und Genoſſe
Eduard Bernſtein hat die Bolſchewiki eingeladen, ihm durch
eine Klage Gelegenheit zum Beweis der von ihm aufgeſtellten
Behauptungen zu geben. Wir dürfen wohl annehmen, daß
A. Kerenſky auch bereit ſein würde, vor einem deutſchen Ge-
richt auszuſagen. Seine Anregung zielt wohl dahin, dem
Beauftragten die Rechte eines Diplomaten einzuräumen.

Eine Erklärung Bernſteins.
Jn kommuniſtiſchen und nationaliſtiſchen Blättern wird

die Behauptung aufgeſtellt, meine Angaben über die großen
Summen, die Lenin und Genoſſen 1917 für ihre Aktionen
in Rußland aus Mitteln des kaiſerlichen Deutſchland
empfangen haben, fußten lediglich auf den Veröffentlichungen
der En gietrungen über dieſe Frage bzw. den von dem
Unterſuchungsaus ſchuß der Vereinigten Staaten in Waſhing-
ton veröſffentlichten angeblichen 57 Dokumenten über die
deutſchbolſchewiſtiſche Verſchworung (die ſog. SiſſonUr

Wie Anterſtellung ift e und gar aus der Luft

griffen. Die bezäüglichon öffentlichungen der Entente
preſſe und des Waſhingtoner Jnformationsbureaus erſchienen
im Sommer 1918, wie ich a ſchon in meinem erſten Ar-
tikel über dieſes Geldverhältnis geſagt habe, reichen meine
Jnformationen über es auf Ende 1917 zurück, und ich füge
hinzu, daß ich ſie von Deutſchen und obendrein ſehr
„national“ geſinnten Deutſchen hatte. Da ich aber damals
nichts Genaues über die Höhe der Summen erfuhr, be
ſchränkte ich mich darauf, meine engeren politiſchen Freunde
von dem mir Mitgeteilten in Kenntnis zu wer ielt es
aber nicht für genügend, mit ihm an die Oeffentlichkeit zu
gehen. Die Veröffentlichungen der Ententedokumente haben
mich nicht veranlaſſen können, mein Verhalten zu ändern.
Jch habe die e Zeit des Krieges über den Grundſatz beobachtet, ſolche nſchuldigungen der wenn
ihre Richtigkeit nicht über allen Zweifel hinaus feſtgeſtellt
war. nicht meinerſeits zum Gegenſtand von Angriffen zumachen. Erſt als ich in neueſter Zeit wiederum von durchaus

unverdächtigen und gutunterrichteten Deutſchen das mir
Ende 1917 Mitgeteilte beſtätigt erhielt und dazu W Um
welche C Summen es ſich damals gehandelt hat,
habe ich es für meine Pflicht gehalten, die Sache vor die
Oeffentlichkeit, und ar insbeſondere vor die ſozialiſtiſche
Jnternationale zu bringen.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Düwell hat nun die
Frage an die Reichsregierung gerichtet, ob ihr mein Artikel zur Kenntnis gekommen ſt und was ſie zur Nachprüfung

meine Behauptungen zu tun gedenke. Das nötigt mich, zu

Aus 6teſcſil-Hunz.

Roman von Béla Bacſö.
Einzigberechtigte Uebextragung aus dem Ungariſchen von

Scteſan J. Klein.
(18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Sehen Sie, da iſt Mizzi Bauers Fall,“ fuhr Mathilde
jorr. „Auch die wurde im Stefeſik-Haus von allen verachtet,
hat aber in Amerika eine beſſere Partie gemacht als die Toch
ter des in der Nachbarſchaft wohnenden Richters Janik,
vbfchon dieſe ſogar das Gymnaſium beſucht hat und ein ſehr
gebildetes Mädchen iſt. Was aber die Liebe bei den armen
Leuten anbeltrifft, davon iſt es beſſer nicht zu ſprechen. Unſere
Liebe erſtickt im Greinen, in Qualen. Unſere Liebe iſt ein
häßliches Verhältnis, dem Haß entſproßt.“
NRMathildes Kehle wurde von Weinen gewürgt, da ſie alſo
prach Jn dieſem Augenblick betrat ein Diener die Stube
und überreichte ihr einen mächtigen Blumenſtrauß. Sie roch
an den Biumen, wandte ſich dann an Joſef Jakob:

„Wenn Sie wollen, ſchicke ich dieſen Strauß zurück. Er iſt
vom Hofrat von Berenczey, dem Taſerrichter. Wenn Sie
wollen, ſchicke ich ihn zurück.“

Joſef Jakob antwortete mit verſchleierter Stimme:
„Wenn Jhnen die Biumen Frende bereiten, behalten Sie

ſie. Es werden uns ja ohnehin ſo wenig Freuden zuteil.
Stände es in meiner Macht, ſo beſtreute ich mit Roſen Jhren
Weg, damit Jhre zarten Füße nur über Rojenblätter ſchretten.
Jch gäbe Jhnen die ſchönſten Freuden. Doch weiß ich wahr
lich nicht, was ich Jhnen aus meinem grauen Leben Wert
volles bieten könnte. W.e gerne geſtaltete ich Jhr Lebén ſchön
und ſorg.os, wenn ich es nur zu tun vermöchte, wenn ich ein
Prinz wäre oder zuminde,t ein Taſerrichter.“

Mathilde gab dem Diener die B.umen zurück:
„Sagen Sie dem Herrn Hofrat, ich laſſe danken

Brauche ſeine Biumen vorläuſig nicht. Geoe mich heute
mit einigen Veilchen zufrieden, die ich mir in der Stadt ge
kauft habe.

Als ſich der Diener entfernt hatte, ſagte ſie ſchier zu
ſie

Roſen erwecken Sehnſüchte im Herzen
ich noch ein wenig an eine ſchöne Zukunft.“

Dann, als ob ihr etwas ganz anderes eingefallen wäre,
ſagte ſie mißmutig:

„Das Leben im Stefeſilk-Haus iſt ſehr abſcheulich
Jſt furchtbar abſcheulich.“

Joſef Jakob ſchaute Mathilde innig an und fühlte ſich
unglücklich, denn er dachte daran, er werde dieſem ſchönen
und guten Mädchen nie, aber nie eine Freude bereiten

können, wie es dies verdienen würde, und von irgendeinem
inneren Gefühl angetrieben, griff er nach Mathildes Hän-
den, die er mit heißen Küſſen bedeckte Mathilde ſchaute ihn
überraſcht an und vermochte eine Weile nicht zum klaren
Bewußtſein zu kommen. Joſef Jakob ließ zwiſchen den heißen
Küſſen auf ihre Hände eine Träne fallen. Dieſes Zeichen
deuchte Mathilde romantiſch verhängnisvoll. Angſterfüllt
wollte ſie den Gedanken töten, den dieſe Träne in ihrem
Gehirn wachrief. Nein, es iſt nicht möglich, daß ſie ſich
voneinander trennen ſollen. Und ſie ſank weinend, ſchwer
atmend an Jpſef Jakobs breite, ſtarke Bruſt.

XV.
Stefeſtk wurde während eines Streites mit ſeinen Kutſchern

vom Schlag gerührt. Und dies geſchah gerade an dem Tag,
da ihm feine Frau zum Nachteſſen ſeine Lieblingsſpeiſe ge
kocht hatte. Der Unglüdsmenſch ſchaute ſich mit kalten Augen
um und gab ſeiner Frau verſöhnt durch Zeichen zu wiſſen,
ſie möge den Kutſchern ſo viel geöen, wie diefe fordern.

Auf Stefeſiks Stirne erſchien der Schweiß der Todes
angſt. Seine bigotte Frau ſchickte nach dem Prieſter. Stefeſik
empfing geduldig die letzte Oelung, und derweil er die ins
Zimmer dringenden und auf den Holzſchnitzereen der Möbel
tanzenden Sonnenſtrahen betrachtete, fielen ihm all jene
menſchlichen Freuden ein, auf die er ein Recht gehabt und
die er hätte errangen können, aber die er ſich in ſeinen großen
Kämpfen ſtets hatte entgegen laſſen. Denn er hatte gerungen,
gekämpft, gewuchert, Geſchäfte gemacht, bis endlich dieſes
große Vermögen zuſammengetragen war. Doch wem ſoll
dieſes Vermögen jetzt gehören?

Seine bigotte Frau wird es ſicherlich der Kirche hinter
lafſen wollen. Dieſer Gedanke ließ ihn nicht ruhen. Denn

h ſelbſt:
Heute bleibe ich noch bei den Peilchen. Die vornehmen mochte er noch ſo gpottesfürchtig ſein, ſein Geiz gab nicht

zu, daß er von ſeinem Vermögen jenen atwas zukommen

Jch ſchlage vor, dieſem Organe internationalen

all

Heute glaube

nächſt einmal die Antwort der Regierung adzuwarten, ehe
ich mich über die Bewertung dieſes Vorgehens äußere, das
man von einem Kommuniſten in ſolcher Sache zuletzt
erwarten ſollen. Jm Augenblick beſchränke ich mich auf die
Erklärung, daß ich die Sache nicht zur Sprache gehxacht habe,
um ſie wieder einſchlafen oder auf ein ſalſches Geleiſe ſchieben
u laſſen. Frage muß viel beſtimmter, viel mehr geradeJerei formuliert werden.

Ed. Bernſtein.—„à

Sturm bei der Juſtizdebatte. Dr. Heinze als Chef
der Klaſſenjuſtiz.

Am Mittwoch hat ſich bei der Juſtizdebatte das Bild
gegen Dienstag weſentlich geändert. Jm Anfang zwar gab die
farbloſe und immerhin leidlich ſachliche Rede des Volkspartei-
lers Graf Dohna keinen Anlaß zu beſonderer Aufregung; ſie
bewies nur, daß auch dieſer Juriſt, deſſen Niveau immerhin
höher iſt als das des armſeligen deutſchnationalen Amts.
richters Barth, für die grauenhafte Einſeitigkeit unſerer
Klaſſenjuſtiz nach ſeiner ganzen Herkunft und Weltanſchauung
einfach kein Perſtändnis aufbringen kann. Das demokratiſche
Frl. Lüders vertrat etwas langweilig, aber nicht unſym-
pathiſch, die ſpeziellen Forderungen der G und machte
beſonders gegen die Mißſtände auf dem Gebiet der Proſtitu-
tion und des Familienrechtes Front. Dann kam der Unab-
hängige Sauerbrey zu Wort und führte langatmig, aber inireſſender Weiſe noch einmal die ganze Reihe politiſcher
den urteile und blinder Befangenheit unſerer Richter vor.

r Heinze aber, der ſich geſtern in ſeiner theo-
retiſchen Vorleſung noch den Anſchein der Objektivität ge-
geben hatte, hielt das anſcheinend nicht mehr für nötig und
wies alle Anklagen mit einer ſo kühlen und anmaßendeg
Geſte zurück, daß ſelbſt der kindlichſte Optimiſt an einer Re-
form unter von dieſer Art nicht mehr wirdglauben können. Der Kommuniſt Levi, reichlich übertrieben
in der Leidenſchaft ſeines Ausdrucks, beſchwor noch einmal
die Schatten der unſchuldig gemordeten Opfer und der
Gbthaer Unabhängige Vock nahm ſich beſonders des Mar-
burger Falles in allen Einzelheiten an. Als er den unver-
ſchämten Hohn des Marburger Profeſſors Maß kräftig aber
richtig kennzeichnete, brach die Rechte in ein minutenlanges
Wutgeheul aus.

m Schluß ließ der reaktionäre Miniſter Heinze ſeinen
nſtinkten völlig die gegen und reizte die radikale
inke, die dann auch alle ſtbeherrſchung verlor, dermaßen

auf, daß die Beratung in einer Flut gegenſeitiger Ve-
ſchimpfungen und der Deutſche Reichstag ein un
würdiges Schauſpiel bot, daß ſich hoffentlich nicht lo bald
wiederholen wird.

2

57. Sitzung. Mittwoch, den 26. Januar 1921, 1 Uhr.
Abg. Dr. Graf zu Dohme D. R Der Reichsjuſtizminſſte

t die Zuſtimmung mefner Freunde bei der Durchführung ſeiner
formarbeiten. Das Wichtiaſte iſt. *bher of wieder die Zuſtände

eines Rechtsſtaates einzuführen. Wir würden begrüßen, wenn
der Belagerungszuſtand in Bayern beld onfaehoben werden
könnte, denn unter jedem Ausnahmezuſtand leiden die Rechts
arantien. Aus demſelben Grund treten wir für baldige Ab-

chaffung der Amneſtie ein. Der Behauntung Prof. Radbruchs,
daß das Recht der u auf die Richterkarriere durch die
Verfaſſung garantiert ſei, muß ich entgegentreten.an Lüders (Dem.): Wir Frauen haben ein großes
Intereſſe an der Durchführung der Grundſätze der Verfaſſung auf
dem Gebiete der Juſtizverwaltung. Fſir uns ſſt nicht maß gebend
wer, ſondern was abgeurteilt wird. Großen Wert legen wir auf
eine Reviſion des Familienrechtes. Jn der Frage des geſamten
Reglements der Proſtitution, gibt es für uns en von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken mit dem alten Syſlem
kein Kompromiß. (Beifall.)

Rei S er Dr. Heinze: Den Antrag des Abge-
ordneten Radbruch, daß das Reichsgericht eine regelmäßige Ueber
ſicht über die abgeurteilten Kriegsverbrecher geben ſoll, bitte ich
abzulehnen. Eine Zulaſſung der Frauen zu den juriſtiſchen
Aemtern kommt nur in Frage, wenn die weiteſten Volkskreiſe
ar einem ſo grundlegenden Umſturz unſeres Rechtsweſcns

en.
Abg. Sauerbrey (U. S.): An unſerer Juſtiz iſt die Revo

lution ſpurlos vorübergegangen. Es haben nur einige ganz
winzige Reformen ſtattgefunden. Das Gnadenverf ehren wird
ganz einſeitig angewendet. Jn Düſſeldorf bekam ein Arbeiter auf
ſein Gnadengeſuch für ſeinen beſtraften Sohn die Antwort, dem
Geſuch könne nicht ſtattgegeben werden, weil die Begnadigung
des Sohnes ihn nur in ſeiner Arbeitsſcheu beſtärken würde, da

„Den Dominikanern hinterlaſſe ich nichts. Das Vermögen
gehört meinen beiden Söhnen.“ e

Dann dachte er an ſeinen verſtoßenen Sohn, der jetzt
von ſeinem knappen Lehrergehalt wahrſcheinlich ein trau-
riges und ödes Familienleben führt. Nun, an der Schwelle
des Todes, peitſchte ihn unbarmherzig das Gewiſſen. Er dachte
daran, daß er noch nie ſeine Enkelkinder geſehen, die ſicher-
lich ſehr ſchön glänzende Augen haben. Und alle üblen Er-
innerungen ſeines Lebens quälten, verbitterten ſein krankes
Herz. Er verſuchte ſeine gelähmte Zunge zu bewegen, doch
verließen bloß unartikutierte und knarrende Laute ſeine Lip
pen. Schaudernd dachte er an den Richterſpruch des Jenſeits
Schweiß bedeckte ſeinen ganzen Körper. Er wäre gern voll
kommen ruhig geſtorben. Bereute nun bereits die Vermögens
verfügung von vorhin und ſchrieb wieder auf den Zettel:

„Gebt auch den Dominikanern etwas für Meſſen
400 Gulden.“

Seine verhutzelte Frau tappte flennend und jammernd
im Zimmer herum. Sbefeſik fand die Teilnahme der Frau
höchſt widerlich und begann mit dem verzwe.felten und über
en Gefühl eines zum Tode Berurteilten bitterlich zu

en.
Abends, da ſeine beiden Söhne am Bett ſtanden, ſtarb er.
Das Begräbnis war ſehr prunkvoll. Frau Stefeſik ſorgte

dafür, daß daran viele Prieſter reilnahmen und die Sänger
des dritten Ordens das kalte und an eine Gruft gemah-
nende „Circumderunt“ ſangen.

Rach dem Begräbnis begann Stefeſiks BaumeiſterSohn
mit dem Bruder, dem Mitte ſchullehrer, zu feilſchen. Er war
beſtrebt, nachzuweiſen, daß ihnen das Haus in ſeinem heutigen
Zuſtand nicht viel Nutzen bringen werde, ein Verkauf am
zweckmäßigſten wäre, welcher Anſicht auch die Mutter zu-
ſtimmen würde, wenn ihr Nutznießungsrecht durch gin ſicher
geſtelltes Kapital erſetzt wird.

Der Lehrer war ein vertäumtes, ſanftes Gemüt, ekelt
ſich vor jeder Gewinnſucht. Grollend wollte er den Bruder
abſchütteln:

„Das Grab unſeres Vaters iſt noch friſch Dieſe Un
geduld deucht mich pietätlos, unziemend.“

to401.)
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V 7 alss Vermögen app, das ich 258 Millionen be
trägt, ſteht unter einer Zwangsverwaltung, die nur ein Deck-
mantel zu ſein ſcheint. Eine Mordandrohung der Staatsbürgerztg.
bleibt ungeſühnt, ebenſo Mordandrohungen Frgen Dr. Magnus
Hirſchfeld. Das Geſtändnis des Huſaren Runge iſt ſchon am
5. Januar 1920 abgelegt worden, und zwar in einer Ausfertigung
an den damaligen Reichswehrminiſter Roske und in einer zwei
ten tigen an den Präſidenten des Reichsmilitärgerlchts-
hofes. Die Morde im Rheinland, wo Arbeiter ohne Standrecht
und ohne Gerichtsverfahren maſſenweiſe getötet wurden, müſſenendlich geſühnt werden. Das iſt ja das Unerhörie daß der Ar
beiter, der ſich im Kampf vergeht, von der Staatsanwaltſchaft ge
funden wird, ſich aber für Leute von der anderen Seite, e te

n

riffen werden.

matiſch morden, kein Staatsanwalt findet. Wenn die tiz
nichts tut, wird der Arbeiter ſelbſt Juſtiz üben müſſen. ge
heurer Lärm rechts.) Unſere iz leidet unter der Ueberpro
zuktion von Weg Die zen ſozialen Probleme bleiben
anberückſichtigt. Ueberall iſt Untlarheit. Die Vorbedingung für
eine Reform der Juſtiz iſt die BVeſeitigung der derzeitigen Ge-
ſellſchaftsordnung.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze: Auf alle die Fälle, die
der Vorredner vorgebracht hat, kann ich unmöglich eingehen. Der
preußiſche Juſtizminiſter wird die nötigen Schritte unternehmen,
oweit er es für erforderlich hält. (Zurufe links: Soweit er es
ür t hält!) Ja, ſoweit er es für nötig hält, ſonſt hat er ja
einen Grund einzuſchreiten. (Heiterkeit.) Jm übrigen ſteht die

deutſche Juſtiz viel zu hoch, um von den Angriffen des Vorredners
getroffen zu werden. (Unruhe links.) Schließlich hat der Vor-
redner damit gedroht, daß die Arbeiterſchaft ſich unter Umſtänden
ihr Recht ſelbſt verſchaffen würde. Jch warne auf das Dringendſte
zapor, mit der Gewalt zu ſpielen, denn jedem gewaltſamen Vor-
zehen wird die Reichsverwaltung mit der größten Energie be-
gegnen. (Lebhafter anhaltender Beifall und Händeklatſchenu Ziſchen links.

Abg. Dr. Levi m.): Dieſe mehr aus vondem wahren Geiſt der Juſtiz als die geſtrige Vorleſung des
Miniſters. Er iſt mit den Deutſchnationalen ein de und eine
Seele,* Die „Times“artikel über den Hochverrat Ludendorffs nach
)em Kapp-Putſch, die ſehr gut detailliert waren, ſind vom Ober
zeichsanwalt nicht nachgeprüft worden. Die Enthüllungen der

ten Fahne“ werden nicht verfolgt, ſondern einfach als Fäl-
ſhung ertlärt, e Spitzelberichte über eine „Rote Armee“
im enügen, Verhaftungen vornehmen zu laſſen. Den
Grundſatz, die Juſtiz ſei die Grundlage des Staates, erkennen wir
an. Die Erſchütteèrung der Juſtiz iſt eben Kichts anderes als die
Erſchütterung des jetzigen Staates und des ganzen geſellſchaftu r a h hat kein Menſch
Abg. Bo J ürin n Mendie r daß das 0 über die Jtarblteger Studenten

zu Recht beſteht. Man betrachtet das ganze Gerichtsverfahren als
eine Komödie. Man hat in Marbur nicht nur um den wahren
Sachverhalt eine wahre Mauer gefügt und in niederträchtiger
Weiſe die Studenten wegen ihrer rdtaten gerühmt. (Vize
präſident Bell rügt dieſen perſönlich verletzenden Angriff geinen im Amte befindlichen Profeſſor.) Dieſer Profeſſor her ch

um ſo ſchlimmer proſtituiert, weil es ohne Not geſch (Lang
Lärm rechts. Vizepräſident Bell bittet, den Redner

rte kommen zu laſſen.) Ich frage den Miniſter, welche Ent
ädigung die Hinterbliebenen von erhalten ſollen! (Leb-

jaſter Beifall links, Unruhe rechts.)Reichs uſtizminiſter Dr. Hein ze: Die Vorwürfe der beiden
Redner werden nachgeprüft werden. Die Enthüllungen der Roten

ne wurden nachgeprüft, wobei ſich die Falſchheit der Unter

ſten bereits t. M können i nichte et etreu nze erfolgt s deutſche Volk muder deutſchen Jrki dankbar ſein, die ſie vor Verbrechen ſchützt.

Abg. Dr. (U. S.): Es iſt unmöglich, daß mit
dieſer Rede des Miniſters Heinze die Debatte über den Etat z
Ende geht. Levi hat gegen die Juſtiz belaſtendes Material in
Menge vorgebracht, und darauf kommt dieſe Redel Es kommt
auf den Geiſt an, der von der Reichsjuſtizverwaltung ausgeht.
Solange ein Herr Heinze Miniſter iſt, iſt Vertrauen für uns
unmöglich. Vetreffs der Enthüllungen der Roten Fahne können
uns die Erklärungen eines Ludendorff und Konſorten nicht ge
nügen. (Große Unruhe rechts.) Die Mißgriffe der n ſind
noch unſerer Ueberzeugung ſowie nach der der Arbeiterſchaft keine
objektiven, ſondern ſie ſtellen eine bewußte Beugung des Rechts
dar. Wir werden nicht eher ruhen, bis das Volk von dieſer
Klaſſenjuſtiz befreit iſt. (Große Unruhe rechts, die Worte des

edners gehen zum großen Teil im Lärm unter.)
Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte eingebracht,

der mit den Stimmen aller Bürgerlichen gegen die Stimmen aller
Sozialiſten angenommen wird.

Präſident Löbe erteilt dem Abg. Koenen (Komm.) das
lußwort, worauf die e fluchtartig den Saal verläßt. (Un-

ru J links, Zuruf Adolf Hoffmanns: hmen Sie doch Heinze
mit!

Abg. Koenen (Komm.): Der tiefere Grund all dieſer
Greuel e in der moraliſchen Verwilderung der Soldaten und
Offiziere im Kriege. Herr Heinze hat ſich heute als der Chef
der Klaſſenjuſtiz demaskiert.

(Präſident Löbe erteilt dem Redner nachträglich wegen des
Ausdruckes ef der en einen Ordnungsruf.)Damit iſt ie Ausſprache beendet.

Jn der Abſtimmung werden die einzelnen Titel des Etats
zegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommuniſten, die An-
kraäge Radbruch (Soz.) auf Vorlegung einer Ueberſicht über die
Kriegsverbrecher, anf Vergütung für die Referendare und auf
Vorlegung eines Geſetzes, das den Frauen die Gleichberechtigung
im Juſtizdienſt gibt, gegen die Stimmen der Rechten angenom-
men, angenommen wird auch der interfraktionelle Frauenantrag
auf Zulaſſung der Frauen zu juriſtiſchen Aemtern und Gleich-

echtigung der Frau im Familienrecht.
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 1 Uhr: Geſetz über
die Abgabe von eidesſtattlichen Verſicherungen, Kontrolle der
n nungen, Uebergangswirtſchaft, Haushalt des Reichs

m ums.
Waffenlagerinterpellation der SPD.Fraktion.

Die ialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat
zum Etat Reichswehrminiſteriums folgenden Antrag
Müller und Genoſſen eingebracht: t

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichswehrminiſter
zu erſuchen, mit größter Beſchleunigung dem Reichstag ein
genaues Verzeichnis der in den einzelnen Garniſonen vor
handenen Waſſfenbeſtände der Reichswehr und der Reichs
marine vorzulegen. Das geforderte Verzeichnis ſoll ferner
tinen gengüen Nachweis über Zahl und Art der Waffen-
ind Munitionslager enthalten, die den einzelnen Truppen-
teilen zuſtehen.“

Kriegsheſchädigtenfürſorge im Reichstagsausſchuß.
Durch das Drohen der erbitterten Angeſtellten, ſie

würden einer Ablehnung der Rentenbezugserhöhung mit dem
rbrennen der Akten begegnen, hat der lndes Reichstages für Krie ebeledenrgeee nun endlie

e weſentliche Erh e ntenbezüge bewilligt. Die
Leuerungszulage h n vom 1. Januar 1921 um

10 Prozent erhöht werden. Die Grundbezüge werden teil
weiſe auf das Doppelte erhöht, die Grenze des reichsſteuer
freien Einkommens wird heraufgeſetzt Es war hierzu
auch wirklich höchſte Zeit. Denn wenn ſich Helſferich und
Konſorten durch ſlundenlange Debatten in der demokratiſchen
Republik Deutſchland für einen Abbau der Beſitzſteuer ein
r können, ſo wird man hoffentlich für die Tapferen
wie man ſie damals im Gegenſatz zu heute, wo man ſie gerne

)ütteln möchte, nannte denen man einſt den ungauslös-
lichen Dank des Vaterlandes verſprach, etwas übrig haben.

Wieder ein Waffenlager entdeckt
Jm Hauſe des Führers der „Mittelſtandspartei“ Otto

Katzenberger in Pforzheim wurde in voriger Woche von der
Kriminalpolizei ein geheimes Waffenlager von 57 Hand
granaten, 4000 Gewehren und eine große Kiſte mit über 50
Karabinern beſchlagnahmt. Katzenberger hatte bei ver-
ſchiedenen Gelegenheiten, in Sitzungen und Konferenzen
wiederholt gedroht, bei etwaigen Unruhen in der Stadt dem
„Pöbel“ den richtigen Empfang zu bereiten, was Verdacht
e und zu Hausſuchungen führte, die indeſſen ergebnislos
blieben. Er hatte ſein WWaffenlager in einer geheimen Riſche
eines dunklen Hausganges untergebracht, und erſt den Nach
forſchungen des ſozialiſtiſchen Stadtrats Spengler gelang es,
dahinterzukommen.

Es beſteht in Pforzheim ſogar der Verdacht, daß nochmehr et Waſteetſec exiſtieren, denn bei einer frü-
heren Aushebung eines Waffenlagers in einem Schulgebäude
wurden anſcheinend nicht alle Waffen abgeliefert, und auch
das jetzt entdeckte Waffenlager war wohl aus dieſem früheren
Lager gefüllt. Katzenberger gefiel ſich übrigens ſchon ſeit
Ausbruch der Revolution als der Sprecher der äußerſten
Reaktion im Pforzheimer Rathaus und bei öffentlichen Ver
anſtaltungen.

Es zeugt von Mut
Die deutſchvolksparteilich-reaktionäre „Tägliche Rund-

ſchau“ widmete dem preußiſchen Kultusminiſter Genoſſen
Haeniſch wieder einmal-einen längeren Leitartikel, und zwar
veröffentlichte ſie einen Brief, der ihr über den Verlauf
einer Studentenverſammlung in Gegenwart des Genoſſen
Haeniſch aus Königsberg zuging. Wir würden darauf ver-
ichten, auf die geradezu an der Tagesordnung ſtehende Beneſen des Gen. Haeniſch einzugehen, wenn nicht der

rtikel ungewollt eine ſchärfſte Krilik an dem Verhalten der
Königsberger Studentenſchaft klübte. Jn dem Aufſatz heißt es:

„Nach verſchiedenen Verhandlungen mit den Behörden
ſabt er (Haeniſch, Anm. d. ſogar den Entſchluß, ſich
n die Höhle des Löwen zu begeben und auf einer Stu-
gen d mit anſchließender Diskuſſion zu
ſprechen. Dieſes Unternehmen verdient gewiß Anerken-
nung. Es zeugt zum Mindeſten von Mut und Verſtändnis

Man ſieht alſo, was unſere Alldeutſchen den von ihnen ver
hetzten Studenten alles zutrauen, daß ſie es als ein Zeichen
von Mut anſehen, wenn ſich ein Andersdenkender überhaupt
noch in ihren rſammlungen erblicken zu laſſen wagt. Wie
ernſt es dieſen Leuten mit ihrer Anerkennung des „Ver
ſtändigungswillens“ iſt, geht daraus der erkennbar her
vor, daß in dem gleichen Artikel ein paar Zeilen ſpäter die
Teilnahme des Gen. Haeniſch an der Studentenverſammlung
als ein Verſuch zu ſeiner Rechtfertigung bösartig ausgelegt
wird. Weiter wird mit viel Pathos in dem Artikel die
Frage aufgeworfen:

Wie ſteht ein Miniſter da, der um Anerkennung der
von ihm vertretenden Staatsgewalt bittet und von ſeinen
Hörern den donnernden Zuruf entgegengeſchleudert be
kommt: Niemals!“

Aus dieſem „Niemals“ zieht die „Tägliche Rundſchau“ denSchluß. ein ſolcher Miniſter müſſe ſofort zurücktreten. Wir

erinnern uns nicht, daß Miniſter aus der Zeit Wilhelms II.
zurücktraten, wenn ſozialdemokratiſche Arbeiter die Forde-
rung nach einem Rücktritt zum Ausdruck brachten; wir er-
innern uns allerdings auch nicht, daß konſervative Miniſter
jemals ſoviel Verſtändigungswillen aufgebracht hätten, vor
einer ſozialdemokratiſchen Arbeiterverſammlung zu erſcheinen.
Bedroht hätte ſie damals ſicherlich niemand, und doch hätten
ſie wegen des aufgebrachten Mutes in ihrer Preſſe ſicher un-
geteilte Bewunderung erfahren.

Rußland, ſeine Randſtagaten und die Großmächte.
Welche Unſtimmigkeiten, welchen unharmoniſchen Zu

ben der Völkerbeziehungen die Friedensverträge
ergeben haben, zeigt auf's neue die Bedrohung Georgiensund die areniſche rage. Die engliſche Regierung hat dem

Völkerbundsrats davon Mitteilung gemacht, daß Armenien
ſich in der Gewalt der ruſſiſchen Sowjet befindet und des
M durch den Völkerbund um die Jntervention Wilſons

w. ſeines Geſchäftsträgers gebeten. Wilſon hat aber eine
vollkommen peſſimiſtiſche Antwort erteilt. Er weiſt mit Recht
auf das unerquickliche Verhältnis zwiſchen Sowjetrußland
und den Randſtaaten hin. Daß gerade die r
träge dieſe Länder zu einem unentwirrbaren Knäuel ver-
ſtrict haben, verſchweigt er allerdings. Nicht ohne Grund.

Die öſterreichiſche Frage in der Reparationskommiſſion.
Paris, 26. Januar. Der franzöſiſche Delegierte bei der

Reparationskommiſſion für Oeſterreich, Lobhukowski, erklärte
dem Wiener Vertreter des „Temps“, das Land könne ſich
nur mit Hilfe der Entente wieder erheben. Dieſer Beiſtand
könne Oeſterreich insbeſondere nur gewährt werden, wenn
es wiſſe, daß die Entente den Anſchluß an Deutſchland, was
auch komme, nicht dulden werde, denn das würde mit Sicher-
heit den Wiederbeginn des Krieges bedeuten. Als Gegen
leiſtung werde die Entente zwiſchen den verſchiedenen Staa-ten dliteleuropes ein normales Regime wirtſchaftlicher

Verbindungen aufrichten, das ſich ſtütze auf die eigenen
Intereſſen eines jeden dieſer Staaten.

Die türkiſchen Wirren.
London, 26. Januar. Aſſociated Preſſe meldet aus Kon

ſtantinopel, daß die Alliierten die türkiſchen Zölle mit Be
ſchlag belegt haben. Der Sultan ſoll der einzige ſein, der noch
Geld zur Aufrechterhaltung ſeines Hausholtes erhält. Die
Beamten haben ſeit vier Monaten keine Gehälter mehr be
kommen. Die Nationaliſten nützen die Lage aus, indem ſie
durch Geldſendungen nach Konſtantinopel verſuchen, die Ve-
amten dex Konſtantinopeler Regierung für ſich zu gewinnen.

Potſzen.
Die Botſchafterkonferenz hat jetzt ſern Alphand zum Vor-

ſitzenden für die demnächſt in Paris wiederaufzunehmenden
deutſch polniſchen Verhandlungen über Penſionen, Archipe ulw. be

2 die im Fradtab: 1920 unvollendet geblieben waren,
its iſt auch Aufnahme der Verhandlungen über

iderſeitige Optionsrecht beantragt worden. Jedoch hat die
Botſchafterkonferenz hierüber noch keine Entſcheidung getroffen.

h Bahnhofſ, jleich links? Jn der „Roten Fahne wer
den die Kommuniſten Blinſer und Wolf aufgefordert, ihre Ad-
ren ſofort dem etarigt zu übermitteln, anderenfalls ſie als
L. ndtagskandidaten geſtrichen würden. Dieſe Notiz wirft ein
nettes Licht auf die engeren Beziehungen zwiſchen Partei und
Kandidaten in der K. P. D. Wenn dieſe ſich über die politiſche
Vergangenheit ihrer Kandidaten ebenſo gut informiert, wie ber
ihre Adreſſen, ſo kann ſie ſpäter im Landliag hübſche Erfahrungey
machen.
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Gewerhſcuftiihes.

Reichsvertretertagung des Afa-Bundes. Der Wille zur Ver-
ſtändigung,

Am 22. Januar tagte im Jnugriebeamtenhaus zu Berlin die
Reichsvertreterſitzung des Afa-Bundes, um zu dem Konflikt mit
dem Vorſtand des Deutſchen Werkmeiſterverbandes Stellung zu
nehmen. Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund war durch
ſeine Vorſtandsmitglieder Adolf Cohen und Knoll vertreten. Der
Werkmeiſterverband hatte keine Vertreter entſandt.

Da in dieſe Streitigkeiten die prinzipielle Stellung der Afa
zu einer ganzen Reihe jozialiſtiſcher Probleme eine Rolle ſpielt,
ſo wurden die Fragen des Anſchluſſes an die Amſterdamer Jnter-
nationale, die Soz aliſierung des Kohlenbergbaues, die Stellung
zu den Zentralarbe tsgemeinſchaften und die Fachgruppenbildung
der Afa in den Kreis der Erörterungen gezogen. Die Satzungs-
kommi ſion hatte der Vertreterſitzung eine neue umgearbeitete Vor
lage für das Afa- Programm unterbreitet, in der die vom Werk
meiſterverband gemachten Gegenvorſchläge die weiteſtgehendſte Be-
rückſichtigung fanden

Jm Auftrage des Vorſtandes des Allgemeinen Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes teilte deſſen ſtellvertretender Vorſitzender, Adolf
Cohen, met, daß ſein Vorſtand beabſichtige, ſeinerſeits zur Wahrung
der Geſchloſſenheit der freigewerk'ſchaftlichen Angeſtelltenbewegung
beizutragen. Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes will vermittelnd eingreifen und den Vorſtänden des
Afa-Bundes und des Werkmeiſterverbandes eine Einigungs-
verhandlung unter dem Vorſitz des Allgemeinen Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes-Porſtondes anbieten. Dieſes Anerbieten des Allge
meinen Deutſchen Gewerk'chaftsbundes-Vorſtandes wurde von der
Vertreterſitzung mit lebhaftem Beifall aufgenommen und dankbar
begrüßt. Bei den darauf vorgenommenen Neuwahlen zum Afa-
Vorſtand wurden einſtimmig gewählt: Urban, Süß (Zentral-
verband der Angeſtellten), Auſhäuſer (Bund der techniſchen Ange
ſtellten und Beamten), Rickelt (Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen.
angehöriger), Dr. Pfirrmann (Angeſtelltenverband des Buchhan
dels, Buch und Zeitungsgewerbes), Marx (Allgemeiner Verband
der deutſchen Bankangeſtellten). Für den Deutſchen Werkmeiſter
verband wurde ein Sitz im Vorſtand freigehalten.

Einhe tsorganiſation der Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe.
Mit dem 1. Januar d. J haben ſich der „Verband der Gaſt

wirtsgehilfen“, dar „Bund der Hotel-, Reſtaurant- und Café
Angeſtellten“ und der „Jnternationale Verband der Köche“ zu
einer Einheitsorganiſation, dem „Zentralverband der
Hotel-, Reſtaurant und Cafs-Angeſtellten“
verſchmolzen.

Das Organ dieſes neuen Verbandes iſt die in Berlin er
ſcheinende „Gaſtwirtsgebhilfen-Zeitung“.

Der Grundſtein zu dieſem ca. 100 000 Mitglieder zählenden
Verbandes wurde auf dem Fachkongreß der freigewerfſchaftlichen
Gaſtwirtsgehilfenperbände im April 1920 in Leipzig gelegt;
darauf folgte am 21. September 1920 in Magdeburg die Grün-
dung des Verbandes und ſchließlich auf dem erſten Verbandstag
in Erfurt am 21. und 22. Oktober 1920 die Sanktifonierung der
gefaßten Beſchlüſſe durch die beteiligten Organiſationen.

Sitz der Hauptverwaltung und der Geſchäftsſtelle der Zeitung
iſt in Berlin N. 24, Elſäſſerſtr. 86/88.

Die deutſche F lmgewerlſchaft
hielt vom 23. bis 25. Januar in Berlin ihren 3. Gewerkſchaftstog
unter reger Beteiligung ab. Jn 53 Städten beſtehen bereits Organi-
ſationen der Gewerkſchaft. An der Spitze ſteht mit einer Zahl von
rund 5000 Mitgliedern Berlin. dann folgt Hamburg mit etwa
1500 München wo noch eine Sondervereinigung beſteht, dürfte
ſich demnächſt der Gewer. ſchaft anſchließen. Aus dem Kaſſenbericht
ging hervor, daß die Gewerkſchaft über einen erheblichen Beſtand
von Barmitteln verfügt.

Wie widerſpruchsvoll noch der Charakter der jungen Gewerk
ſchaft iſt, geht daraus hervor, daß man mit 39 gegen 7 Stimmen,
bei 2 Enthaltungen, den kommuniſtiſchen, fürchterlich ſtiliſierten
fünf Stuttgarter Forderungen zuſtimmte, aber eine Kommu-
naliſierung der Kinos als unſozial, unwirt-
ſchaftlich und gegen die Jntereſſen der Gewerk
ſchaft verſtoßend nicht für wünſchenswert hielt.

In den Gewerkſchaftsrat wurden mittels Stimmzettel gewählt:
Schnell Hamburg. Haß Kiel Schmutzer-Danzig,
Wuttke-Berlin, Dobritz-Berlin, Preuß -Berlin, Feder-
mann Berlin, Warzecha-Berlin, Bergemann- Berlin
und Ladewig Berlin.

Neue kommuniſtiſche Ni. d en. Jn dieſer Notiz der Diens
tagnummer muß es in der vierten 2eiſe von unten heißen 735
Stimmen ſtatt 75 die auf die r efteſoſialiſtiſche Liſte fielen.

Neueſte Nachtichten und Telegramme

Gerüchte über Meutereien im ruſſiſchen Heer.
Kopenhagen, 26. Januar. „Politiken“ meldet aus Riga:

An der lettiſchen Grenze iſt unter den bolſchewiſtiſchen Sol
daten eine Meuterei ausgebrochen. Mehrere Kommiſſare
wurden getötet. Die Meuterei wurde unterdrückt. Gerüchte
beſagen, daß auch an anderer Stelle infolge Mangels an
Lebensmitteln und Kleidern unter den roten Soldaten
Unruhen aus gebrochen ſind. Die Erregung unter der Land-
bevölkerung wegen der beſtändigen zwangsweiſen Requi-
ſition des Heeres wachſe täglich.

Die Gärung in Spanien.
Paris, 26. Januar. Havas meldet, daß in Barcelona

153 gewerkſchaftlich organiſierte Perſonen verhaftet worden
ſind. Jn Valencia ſind f Syndikaliſten, die auf dem
Wege zum Gefängnis entf iehen wollten, von Gendarmen ge-
tötet worden.

ch Folink, Parteinachrichten und Gewerkſchaftl.ches Paula en du den Sarg und Feuilleion Wil i Lanjke; für
Prop nz und den übrigen redaktinnellen Teil K. Garbez iür die d
Wilhelm Herzigz ſähntliche n Halle. Auck und Verlag der Volksſtimm

G. w. b. H. zu Hell Gr. Uhr. 27.



Pen“Punte Bühne

manErstes Rabarett am Platre.
Nur noch kurze Zeit

der briliante 3anuar-Splelplan.
Morgen abend 7 Uhr

Grosser Ehrenabend für den beliebten Komiker

Emmo Raschdäorf.

Televhon 5692.

Speriahtst: erren- Stärke WVsche.
I raemll.-Rol- a. Nahwäsche n. Gew. u. Stück

Konfirmanöen
Anzüge v. 295 n. an
Schuhe v. 110 an
Hüte bian rſchwarz 44 m. anextra vbiüig bei

Paul Landeraf,
Schmeerſtr. 17“18.

Hüt
n großer Auswahl

von 4322* M. an
Breiteſtraße 68.

e

beipzigerstrasse 88
Fernruf 1224.

Ab Freſtag. den 28. Januar 1921

Maria Widal
in dem ergreifenden Drama

X
4 Akte

Vorfuührung: 5.00 T. 10

Wilh. Hartstein
in dem Schwank in 4 Akten.

S
ſp Jeochlosene Kette

„Ier wie Witwer
Vorfuhrung: 4.00 6.10 8.20

Beginn:
Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr

Alte Promenade 112
Fernruf S738.

Ab Freſftaw, den 28. Januar 1921

Egede Nissen
in dem sensetionellen Drame

5 Akte
Vorfuhrung: 490 6.40 900

Daxu des urkomische Lastspiel:

kin nächtlicher Ueberfal

Ein Trickiustspie

neuesten Wochen berichte.

Wochenaxgs bis 5; Uhr kleine Prelse bel vollem Programm

I

Gr. Gosenstr. 12.
Ab Freitag:

Henny Porten
4 Akter- Lustspiel
Axnes Arnau

Der Optimlst
s Akter

Spionage- Drama
im Zwischensplel

Salon-Komiker
Muner.

(gegenüber Varlüßerſha hen

un
Gofſde und

Silberwaren.
owire

Echmuckſach.
ſibernimmt bei

ſolid Ausführ. zu normalen
P. eilen M. Lerner.

Uhren Reparatur-Werkſtatt
Grohbe Steinſtraße 85.

ta d Iheate
Freitag, den 25. anuar,
Anfeo. 6 Ed. Uhr

Siegfried
Sonnabend:

Als en
noch im Fiügeſkfelde

Thalia Theater

Freitag. den 28. an 21
abends 71Valnsiümiiche Veregeng

bei lernen Preiſen von
1.90 4.00 Mk.

M Der siberpei,
Zechershofs

i

t. Wurstchen, Regem,
burger- u. Rnoblauch,

nach Hal oder
atädter Art

Tädl v. Sranwemt bahn
Bigsete BezuwaquelleHeinrich wie
Lelpzrigerstrasse s

Eing. Mar' ins r.
Fernruf 3133.

Vorzugspreiſe
Keis Qual 1 P. 4. 00 J. 50 J. o0 m
BGohnen weiße gut kochend

viktoria- Erbſen i. v. 2.00 1. 80 m.
Kunſthonig Ia. Qualität

Margarine aherfeinſte
Seife la. Qualität

1 Pfd. 12.00 M.
Doppelſtück 4. 80 M.

1 Pfd. 2.00 m.

1 vt. 4. 50 m.

Kolossolfilm in 6 leilen
10 Episoden in 31 Aktien,

IV. Teil
8. Episode:

DerHerrderBlitze
4 Akte. Vorführumg: 400 6.45 9.10 Uhr.

Bub der beliebte kleine Künstler, bekann'
aus „ſudex“ taucht wieder auf.

Aus dem Zyklus Filme der Schönheit

„„Va hanque!““
Ein Film eus Turf- u. Spielerkreisen in 6 Akten

In den Heuptrollen:
Alis Prien Edith Meſler Charles Willy Raiser

Voriührung '5.00 800 Uhr.

Neueste Messter-WVochenschau

u J
r. M

v c J

a

Der Reichstagsabgeordnete

Willy Stelnkopf, Königsberg

spricht am

Freitag, den 28. Januar, abends 8 Uhr
in

Wilscorfs Gesellschaftshaus, Rarlstr. 14.

Jotialdem. Partei leutöchlantl

a. Roßfſeſsch-
Wurs waren

Hafermehl in Vabeien, beſes h Pfd. I. 65 m.

haferflocken et und J. O m.
Otto Bornschein, 6. I. b. I

Haſle, Beittelſtraße 21.

berückiichtigt bei Euren Ein
käufen die Geſchäfsinhaber,

die in Eurem Parteiorgan
Genoſen!

ihre Verkäufe anzeigen.
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Otto Dobkowitz,
Merseburg.

Geh. Med.-Rat Dr. Sehroecer's Heilinstitut
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Aneiniqes Erstaufführungsrecht für Halle

Harry Piel
in seinem gewaltigen und spannenden
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Der Verächter de lodeg

Eine Sensation löst die andere ab
Bewundernswerte Naturaufnahmenl

Vorführung: 430 6.35 8.45
Hierzu:

Eine knifflige Sache.
Tolles Lustspiel in 2 Akten.
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Alte Münzen!
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Wessner,
Fleiſchernraße 18.

Schwiegervalers,

Entenplan 4

ein SchuhwarenGeſchäft.
Alte reelle Geſchäftsverbindungen ſichern mir den Vertrieb

nur erſtklaſſiger Qualitätswaren.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen modernen Anforderungen

mit der größten Sogfalt zu begegnen und bitte ich, mein junges Unternehmen

e

Geschàäfts-Eröffnung.
Mit dem heutigen Tace eröffne ich tn dem Hauſe meines verſtorbenen

des Schuhmachermeiſtres Herm. Liebe, Merſeburg,

7 Telefon 1568. ütigf ſH. Bönlert co., b. m. d. H., Geucheeretr gackgkt zu unterſeaden Hochachtungsvoll
Verkaufsstellen:Bönlert, Glauchaertr. 18 Holland. Torstr. 43, Adolf Peiche

Oleeriusstr. à Lessingstr. 16., FMüller, Plannerhobe ernruf Nr. 220.Strömer, besg Rckermann, Wollstr. 14, 5 9en S e
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Rudolf Herzog
Die Borgkinder.

Geb. 31. 20 Mat
J C. Heer.

An heiligenWaſſern.
Geb. 21.60 Maik

Rudolf Stratz,
Herzb ut.

Geb 17.40 Mark.
Max Krether,

Der Holzhänoöler.
Geb. 16.50 Mark.

vSGon man
Clara Viebig.

Kinder der Eifel.
Geb. 14.40 Mark

Zu haben:
Buchhandlung der

Volksſtimme
Gr. Ulrichſtr. 27.

W
arbeite
Konfer
vorgetr
ſetzt, do

Schuld
da

wartet
wurde
morgen
wird.

Konfere
Havas“
kritiſier
betonte,

ſeit Mo
abweicht
gen ſich

Juniten
iungen
Frankre
Ein ſold
ſich durch
achten.

geſtrigen
ſprach ſie

aus, die
Alltierte
werden,
Schuld n
glaube n
gültigen
nung kör
ſchlug Bi
folgen, 1
Lonferen
deutſchen

in Genf,
in Londo

4. FeſtſePremiert

Die
Pari
ür heut
der die C
nachmitta

vurden

r Uer auch
n Waſhi

Wien
ariſer

durch ein
iendruch
ine Porb
an die
er Aus

onferenz
iwa zwe
u dieſer

t die R
üng erknden en

eilt word
i, hat m
W ſlo
ihe Kon
eparati,
hecho
en undonderde

Grün
rtrages

wahr
Auch j

eite iſt
nd dare
rſpreche

Deuſſa

taiſer J



ef

Bild
b die
irtei-

e

erhin
lmis
ſerer
uung
tiſche
iſym-
lachte
ſtitu-
lnab-
er in
iſcher

vor.theo-
t ge-
z und
enden
r Re-
wird

ieben
nmal

der

Mar-
nver-
aber
anges

r.
inkſter
ſeiner

ſtände
wenn

verden
Rechts

e Ab
bruchs,
rch die

großes
g auf

gebend

r auf
amten
on der
Syſtem

Abge
Ueber
tte ich
tiſchen

skreiſe

we ſcns

Revo
ganz
wird

er auf
t, dem
igung

de, da

und

b er

Halle, Donnerstag, 27. Jannar 1921.

Paltel-Angelegenhelten.

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen!
In der am Montag ſiattgefundenen gemeinſamen Sißzung des

ßorſtandes, der Diſtriktsführer, der Vetriebs- und Unterkaſſierer
und des Beamtenwerbeausſchuſſes iſt einſtimmig die Auf
hebung der Betriebskafſſierung ab 1. 1. 21 beſchloſſen
worden. Die Beiträge werden deshalh nunmehr reſtlos ducch
vwauskaſſierung erfaßt werden. Die bisherigen Betriebs-
taſſicrer und alle Parte genoſſen, die ſich ihrem Diſtriktsführer als
Unterkaſſierer zur Verfügung ſtellen wollen, werden gebeten, ihre
Adreſſe umgehend dem Parteibüro mitzuteilen. Der Vorſtand.

De Diſtriktsführer werden darauf hingewieſen, daß am
donnerstag, den 3. Februar 21, die regelmäßigen Diſtriktsver-
ſammlungen ſtattfinden. Die Diſtriktslokale ſind für dieſen Tag
feſtzumachen. Als Tagesordnung iſt zur Wahlagitation
7tellung zu nehmen. Der Vorſtand.

Am Freitag abend 47 Uhr im Parteibüro Gewerk'choftshaus,
zimmer 38, außerordentliche Sitzung des neuge-
wählten Frauenagausſchuſſes. Stellungnahme zu den
wmmenden Wahlen. Erſcheinen aller Ausſchußmitglieder iſt
zringend erforderlich. J. A.: Frau J. Unveutſch.

Aus dem 6tgdtlrels
Haile 27. Januar 1921.

Wieder eine klommmmiſtiſche Erfindung

Das kommuniſtiſche Organ für Halle fühlt ſich zu großen Taten
zerufon. Es will nicht mehr die Erfindungen der „Roten Fahne“
gachrucken; es erfindet jetzt ſelbſt. Geſtern teilte es in
jettem Deuck ſeinen gläubigen Leſern mit:

„De SPD und USPD.-Gewerk'chaftsfunktionäre Halles für
den Offenen Brief d. VKPD. und gegen die Gewerkſchafts

bureaukratie.
Nach einem Referat des Genoſſen We yer ſtellte ſich geſtern

das halliſche Gewerkſchaftskartell einſtimmig hinter die Forde-
rungen des Offenen Briefes der VKPD. Zugleich erhob das
Lartell den ſchärſſten Proteſt gegen die Maßnahmen der Ge-
werkſchaftsbureaukratie. Die Vertreter der USPD., der SPD.
und unſere Genoſſen ſt. mitten gemeinſam für einen Antrag, dieſe
Frage in dem gleichen Sinne in der halliſchen Oeffentlichkeit in
drei großen Volksverſammlungen zu behandeln.“

Die Behauptung des „Klaſſenkampfes“, daß ſich die Kartell
vertreter der S. P. D. für die Forderungen des „Offenen Briefes“
erllärt haben, iſt ſal,ſch, Tatſache iſt, daß nur de Abſtimmung
für, nicht aber gegen den betreffenden Antrag vorgenommen
wurde. So entſtand die „Einſtimmigkeit“, von der nun die
tommuniſt. ſchen Zeitungen, von der „Roten Fahne“ bis zum üblen

Schreiorgan eines Joſeph Schneider, berchten.
Wie in Wirklichkeit die Verhältniſſe im halliſchen Gewerk-

haftsleben ausſehen, erkennt der Leſer aus den BVeſchlüſſen der
S, P. D. und U. S. P. -Gewerkſchaſtler im nachſtehenden Artikel:

Gegen die gewerkſchaftliche Zerſetzungstaktik
der Kommunſſten.

Rehrheitsozialiſten und Unabhängige in geſchloſſener Front.
Was bis vor kurzer Zeit unmöglich erſchien, iſt, dank der bei

wielloſen Zerſtörungsarbet der Kommuniſten in den Gewerk
ſhaften, zur Tatſache geworden. Unabhängige und Mehrheits-
ſozialiſten in Halle haben ſich auf gewertſchaftlicher Grundlage
zuſammengefunden, um die Gewerkſchaftsbewegung vor dem Jer-
fall zu bewahren.

Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 22
Am Mittwoch den 26. Januar, fand in Halle eine von beiden

Parteirichtungen gleichmäßig ſtarkbeſetzte Sitzung ſtatt, in der ein
ſtimmig beſchloſſen wurde, der kommuniſtiſchen Wühlarbeit mit
energiſcher Entſchloſſenheit entgegenzutreten. um die organiſierte
Arbeiterſchaft vor unermeßlichem Schaden zu bewahren.

Für die weiteren Arbeiten wurde eine aus ſechs Genoſſen be
ſtehende Kommiſſion gewählt; dieſe Kommiſſion wird Maßnahmen
eigreifen, die Gewertſchaften auf ihrer bisherigen Grundlage zu
erhalten.

Kartellſitzung, ſich außerhalb der Richtlinien des Ge-
werkſchaftsbundes ſtellte, fordert de Kommi ſion auf,
bis auf weiteres keine Kartellbeiträge zu entrichten. Die Kom
miſſion erwartet von den beſonnenen, klardenkenden Gewerk
ſchaftskollegen die fleißige Mithilfe im Abwehrkampfe gegen die
unverantwortlichen kommun. ſtiſchen Gewertkſchaftszerſplitterer.

Das halleſche Gewerkſchaftskartell als Filiale der V. K. P. D.
Jn einer am 25. d. M. abgehaltenen Sitzung hat die Mehr

heit des hieſigen Gewerkſchaftskartells den Zeitpunkt für gekommen
erachtet, die Maske vollſtändig fallen zu laſſen. Ein vom Vor-
ſtand geſtellter Antrag, das Gewerkſchaftskartell mit der W. R. O.

Morgen abend s Uhe
in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße,

Große öffentliche Volksverſammlung
einberufen von der Sozialdemokratiſchen Partei Halle.

Reichstagsabgeordneter Gen.

Willi Steintopf pricht.
Jedermann muß über die Bedeutung der Wahlen

am 20. Februar aufgetlärt ſein. Wer ſaumſelig iſt, dient den
Deutſchnatonalen und ihrem ganzen rückſchrittlichen Anhang.
Deshalb auf zur morgigen Verfammlung! Jeder ſorge für ernen
Maſſenbeſuch.

zu vereinigen, wurde nach lebhafter Debatte angenommen. Die
Einwände der auf dem Boden der Beſchlüſſe des Gewertſchafts-
kongureſſes und des Betriebsrätekongreſſes ſtehenden Gewerkſchafts-
vertreter wurden von Weyer mit den Worten beiſelte geſchohen:
„Solange die Diſziplin unſeren Grundſätzen ent pricht, halten wix
ſie auſrecht, im anderen Falle lehnen wir ſie ab.“ Ferner wurde
auf Antag Weyer beſchloſſen, drei öffentliche Gewertſchafts-
verſammlungen mit folgender Tagesordnung einzuberufen: „Die
Lage der Arbe ter ſchaft, der offene Brief der V. K. P. D. und die
darauf erfolgte Antwort der Gewerkſchaftsbürotratie.“ Für dieſe
Verſammlungen ſollen 30 000 Laufzettel verteilt, Säulen- und
Maueranſchläge vorgenommen werden. Die Mittel der
Gewerkſchaften werden alſo für die Wahl-
propaganda der V. K. P. D. bereit geſtellt. Was
ſagt dazu die Arbeiterſchaft Halles ſoweit ſie ſich nicht der Diktatur
von Moskau mit Haut und Haaren verſchrieben hat?

„Bürgerlicher Block.“
Die Halliſche Allgemeine Zeitung meldet, daß

ſich die Deutſchnationalen und die Volksparteiler auf eine ge
meinſame Provinziallandtagsliſte geeinigt haben. Dieſes
Vorgehen wird von ihr reichlich großſpurig mit dem klangvollen
Namen „Bürgerlicher Block“ belegt. Ueber dieſe Tatſache himm-
liſch verzückt, macht ſie ernige Freudenluftſprünge. Wir auch

Da das halliſche Kartell, durch ſeine Beſchlüſſe in der letzten

a

mit konſtanter Bosheit, ſelt wir dieſe Notiz geleſen haben. Darüber
dürfte die Halliſche etwas erſtaunt ſein, denn dieſe Wirkung hat
ſie ja wohl nicht erzielen wollen, und da wir nun einmal außer-
ordentlich human veranlagt ſind, wollen wir der „Halliſchen Allge-
meinen Zeitung“ auch die „beruhigende“ Erklärung nicht ver-
ſagen:

Sehr gut ſo; bildet nach der Methode „Jmmer feſte druff“
noch mehr ſolcher Blöckel Paßt aber auf, Jhr Herren Rechts-
radialen, daß es eine Klötz e werden, auf die wir unſern groben
Keil ſchlagen würden! Denn Jhr habt durch dieſe Geſchäfts
fuſionierung unſerer Sache ungemein genützt. Das Volk
erkennt nun in ſeiner Geſamtheit, daß Jndividuali mus und kon-
ſervativer Ge.ſt, Meinungsverſchiedenheiten und parteipolſtiſche
Differenzen vor dem gemeinſamen Haſſe gegen alles Proletartiche
zurücktreten, daß alle Zw e ſtig. eiten unter den bürgerlichen Parteien
nicht viel mehr als ſchöngeiſtige Diskuſſionen ſind, die im gegebenen
Augenblide beiſeite gelegt werden. Denn ſchließlich ſind die Herr.
ſchaften doch von gemeinſamer „Not“ zuſammengeſchweißte Brü-
der und bilden erne nach „altbewährtem Drill“ geordnete Pho
r gegen die große Maſſe der Hand- und Kopf-
arbeiter All' das geht aus der von ſpießbürgerlicher Herzens-
freude durchbebten Meldung der Halliſchen Allgemeinen Zeitung“
hervor und wird dem Volke eine erneute Aufmunterung ſein, am
20. Februar nur der Partei, die die Jntereſſen des Volkes gegen
die von der „Hall. ſchen Allgemeinen Zeitung“ ſo ſehr bejubelten
kapitaliſtiſchen Blöcke wahrt, ſeine Stimme zu geben: der
Sozialdemokratie!

Alſo verehrte „Halliſche Allgemeine Zei-
tung“, wer hat größeren Anlaß, einen Freuden-
tanz aufzuführen, du oder wir?! Häns Härr.
Kommuniſtiſche Zerſtörungsarbeit im Gemeindearbeiter-

Verband.
Dazu wird uns geſchrieben: Nach dem Grundſatz Haltet den

Dieb“, ver uchen kommuniſteſche Zeitungen, allen voran Der
Klaſſenkampf“, das Organ der KPD. in Halle, den Beſchluß des
Metallarbeiter-Verbandes, ſowie den des Vorſtandes des Bau
arbeiter-Perbandes, ſo darzuſtellen, als ob ſertens gewerkſchaft-
licher Jnftanzen abſichtlich auf eine Spaltung der gewertſchaſtlichen
Organiſationen hingearbeitet werden ſoll. Es iſt nur zu leicht
möglich, daß das hier in Szene geſetzte Geſchrei manchen über das.
was zur Zert in der deutſchen Gewerkſchaft vor ſich geht, hinweg-
ſchen und die Gefahr der jommuniſtiſchen Hetzarbeit nicht in ihrer
ganzen Auswirkung erkennen läßt. Jn welcher geradezu ſchwin
delhaften Weiſe hier gearbeitet wird. zeigen die Vor
gänge in der Filiale Halle des Gemeinde- und
Staatsarbeiter-Verbandes. Dort iſt es beſonders
der famoſe Herr Letſch vom ſogenannten Verband der „Hand-
und Kopfarbeiter“, der im Verein mit den beiden Angeſtellten
Herztel und Nolle obengenannten Verbandes, es fertig gebracht
hat, die Mitglieder unter vollſtändiger Verſchleierung des wahren
Sachverhaltes dahin zu bringen, daß ſie mit Mehrheit beſchloſſen
haben, aus ihrer ſe.therigen Organiſation aus und einer Jnduſtrie-
organiſation beizutreten. Wie hier die Mitglieder irregeführt
wurden, geht am beſten daraus hervor, daß in einer am Mitt-
woch, den 17. Januar d. J., ſtattgefundenen Verſammlung ſelbſt
Hertel nicht einmal in der Lage war, ſagen zu können, was
die neue Jnduſtrieorganiſation eigentlich für Ziele verfolgt.
Nachdem von einem Vertreter des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter dieſes feſtgeſtellt. wurde von einem Verſammlungs-
teilnehmer der Antrag eingebracht, man ſolle einmal den „Kolle-
gen“ Letſch darüber Auskunft geben laſſen, denn er ſei ganz
ſicher in der Lage, mitzuteilen, was der Jnduſtrtiearbeiter- Verband
wolle. Das zu wiſſen ſchien aber den halleſchen Drahtziehern gar
nicht mehr nötig, denn ganz nach Moskauer Muſter, mit Schlauheit
Liſt und Betrug, bauten die Herren Hertel, Letſch und Ge
noſſen vor. Schon am Sonntag, drei Tage vor der Verſammlung,
wurden von allen Kollegen und Kolleginnen die Mitgliedsbücher,
angeblich zur Kontrolle, eingezogen. „Arm wollen wir ſein, aber

Lolkslleder-Abend in der Loge zu den drei Legen.
Die geſtrge Sonderveranſtaltung ver Freien Vollsbühne galt

dem deutſchen Volkslied. Herr Pripatdozent Dr. Hans
Joachim Moſer, der für den Abend gewonnen war, hielt im erſten
Teil einen feſſelnden Vortrag über das Weſen und über die Ge-
ſhichte des Vollslicdes, wahrend er tm zwerten Teile mit Herrn
Kapellme ſter Fel.x Wolfes am Flügel eine Ausleſe der beſten
Vollslieder aus den verſchiedenſten Jahrhunderten zu Gehör
brachte. Der Redner erörterte zuerſt den Begriff des Voltsliedes.
Man unter cheidet Volkslieder, volkstümliche Lieder und Kunſt
lieder. Zwiſchen den beiden erſten Arten läßt ſich eine ſcharfe
Grenze ſchwer erkennen. Das Volkslied in ſeiner urſprünglichen
Form hat leinen Dichter, keinen Komponiſten, es war im Volie
eniſtanden, pflanzte ſich durch mündliche Ueberlieferung fort und
o veränderten ſich im Laufe der Zeit manchmal der Text und
die Melodie. Es gab auch Lieder, von denen der Dichter und auch
r Kompon. ſt be.annt waren, die aber den Ton rein mencchlicher,
gemein verſtändlicher Empfindung trafen und darum als Volks-
lied arge prochen werden müſſen, z. B. „Jch hatt' einen Kamera-
den“. Beſonders eng iſt die Verb.ndung zw.ſchen Text und Melo-
die. Wenn auch die Form nicht immer folgerichtig durchgeführt
wurde, d.e Melodie, ohne welche das Voltslied nicht zu denken iſt,
verband und vermittelte den ſpringenden Gang der Darſtellung.
das Volislied will geſungen ſein, und die es ſchufen, dachten nicht
daran, es aufzuſchreiben. Die Blütezeit des Vollsliedes iſt das
15. Jah. hundert. Auch Joh. Seb. Bach, der große Kirchenlomponiſt,

t in ſener Bauerntantante den Charakter des Volksgeſanges
Lewahrt. Für die Erhaltung des Volksliedes haben ſich unſere
großen Dichter Welfgang v. Goethe und Gottfried Herder unſterb.
he Verdienſte erworben. Der erſtere hat ſie nicht nur geſammelt,

ſondern die folgenden Teile ſelbſt hinzugevichtet, z. B. „Sah ein
Knab ein Röslein ſtehn“, Herder hat de geſammelten Volislieder
weröffentlicht in dem bekannten „Stimmen der Völler in Liedern“.
Eben o enthält Brentanos „Des Knaben Wunderhorn“ einen
reichen Schatz treflicher Volkslieder. Leider ſcheint heute das Volks
ied auf dent Ausſterbeetat zu ſtehen, da es in der Stadt zum größ
en Teil verdrängt wird durch ſechte Gaſſenlieder und das Kino,
nd auf dem Lande nicht mehr ſo gepflegt werden kann, weil dort
die Spinnſtuben fehlen Hoffentlich findet man noch Mittel und

das Vollslied nicht der Vergeſſenheit anheim fallen zu laſſen.
T Welche wunderbaren Schönheiten das Voltslied birgt, zeigte
der zweite Teil des Abends, der geſangliche Teil, in dem Herr

t

t Moſer in vorbildlicher, künſtleriſcher Weiſe einige der charakte
eiſt.ſchſten Volkslieder zur Darbietung brachte. Von den älteſten
Aen den Krippenliedern, jang er ein äulce iubilo“ und „All

meine Eedanken, die ich hab'““, beide aus dem 13. Jahrhundert und
„Jn ſtiller Nacht“ in der Brahmſchen Bearbeitung. Auch aus der
ſpätern Zeit, in der die weltlichen Texte ſich oft in geiſtliche um
änderten, brachte er einige Proben zu Gehör. Der reiche, lyriſche
Bariton Dr. Moſers ſchöpſte den Stimmungsgehalt der Volks-
lieder ganz aus und geſtaltete den Abend zu einem künſtleriſchen
Ereignis. Der lebhafte Beifall am Schluß jeden Liedes bezeugte,
wie ſehr die Volkslieder auch bei den Zuhörern Anklang fanden.
Am Flügel war Kapellmeiſter Wolfes ein feinfühlender, den ein
zelnen Stimmungen ſich anpaſſender Begleiter. O. Pr.

Peter Krapotkin, der Altmeiſter des kommuniſtiſchen An
archismus, iſt in Moskau an Lungenentzündung erkrankt. Jn-
ſolge ſeines hohen Alters wird ſein Zuſtand als ſehr ernſt bezeich
net. Krapotkin hatte die letzten Jahre in' Petersburg und Mos-
tau in unverſöhnlicher Gegnerſchaft zur Sowjetregierung und in
ſchwerer Not verbracht. Gegenwärtig läßt ihn die Sowjetregierung
von herporragenden Spezialiſten behandeln und gibt tägliche
Krankenberichte aus.

Der Frauenüberſchuß. Nach einer neuerlichen Veröffentlichung
der r Studiengeſellſchaft für ſoziale Folgen des Krie-
ges laſſen ü die Menſchenverluſte während des Krieges und
ihre Folgen wichtige Aufſchlüſſe gewinnen. Der geſamte Men-
ſchenverluſt, der unmittelbar oder mittelbar bisher durch den Welt-
krieg hervorgerufen worden iſt, wird auf 35 illionen beziffert.
Bedeutſam iſt das Uebergewicht der Frau, das dadurch hervor
gerufen wird. Wenn man die Frauen im heiratsfähigen Alter von
16 bis 45 Jahren berüchkſichtigt, ſo entfielen auf 1000 Männer im
Alter von 18 bis 45 Jahren 1913 1005 Frauen in dem gleichen
Alter; 1919 betrug die Zahl der heiratsfähigen Frauen 1180. ger
Deutſchland müſſen 18 Prozent oder mehr als ein Sechſtel aller
Frauen im heiratsſähigen Alter in den nächſten Jahren ledigleiben, ja, dieſes Cechſtel wird ſogar noch überſchritten werden,

denn unter den heiratsfähigen Männern befinden ſich viele Krüp-
el oder ſonſtwie geſundheitlich geſchwächte, für die die Ehe kaumW Frage kommt.

Perſiſches Frauenleben. Leben, Kleidung und Umgebung der
Perſerin find ſehr ver ſchieden van denen der europäiſchen Frau,
rnd die ori ntaliſchen Ueberlieferungen, die in der Türkei bereits
ſtark durchlöchert ſind, werden hier gegen ſich regende
Emanzipationsgelüſte noch ſtreng aufrecht erhalten. Jn dem An
darum, dem Frauengemach, gibt es. wie im ganzen perſiſchen Haus,
keine Möbel, und der Hauptſchmuck dieſes Ortes, in dem die per-
ſi che Frau den größten Teil ihres Lebens verbringt. ſind Fenſter
aus büntem Glas, in denen die Sonne des Orients glühende Far
ben piele entzündet. S. ül, le gibt es ja bekanntlich im Orient auch
nicht, weil man ſich hier auf dem Boden niederläßt. Ueberall wo
ſie erſcheint, führt die Perſerin eine mit Baumwolle gepolſterte
Matratze mit ſich. die ihr des Tages als Ruhelager und Sitzgelegen-
heit des Nachts als Bett dient. Auſräumen und Staubwi ſind
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zwei Dinge, von denen die glückliche Hausfrau Perſiens nichts
we'ß. Jhre möbelloſe Wohnung mit den weiß angeſtrichenen Wän-
den iſt ſtets imſtand auch chne daß ſie ſich viel darum kümmert.
Mit der Wäſche macht ſie ſich auch nicht viel zu ſchaffen, denn die
Perſerinnen tragen dieſelbe Kleidung bei Tage und in der Nacht.
Dieſes Gewand, in dem ſie wacht und ſchläft, wird einmal monat-
Jich gewechſelt. Das geſchieht an dem großen Tage, an dem die
Hausfrau ron einer Magd begleitet. die das reine neue Kleid
in einem Kaſten hinter ihr her trägt, zum öffentlichen Bade, dem
Hamun. ſchreitet. Hier wird ſie von Kopf bis zu Füßen mit Bims-
ſie n abgerieben, denn die Seiſe iſt unbekannt, ihre Augen werden
mit Jndizo geſchwärzt, ebenſo ihr Haar. und die Handflächen wie
die Fußſohlen werden mit Henna rot gefärbt. Alſo gefäubert und
verſchönt. legt ſie das neue Gewand an. in dem ſie nun einen
Monat hindurch „wohnt“. Den größten Wert legt die Perſerin
ouf das Haar, das meiſt ihr höchſter Schmuck iſt. Von früheſter
Kindh it an wird es mit weißen BVinden glatt gedrückt, wodurch
das Wachstum gefördert werden ſoll Wirllich ſind die Hagre der
Perſc rinnen häufig ſo lang. daß ſie darauf ſitzen können. Einfach,
wie die ganze Haushaltung, iſt auch die Küche. Die Kochvorrich-
tung beſtehr in einer Anzahl enger Löcher, die an einer Seite der
Mand in der Erde gemacht ſind. Der Topf. der das Mittageſſen
enthält. wird in eins der Löcher zwiſchen zwei Feuer getan, und
hat man mehrere Gänge, ſo kommen die anderen Speiſen in dir
anderen Löcher. Geht die Perſerin aus, trägt ſie weite Hoſen von
leuchtender grasgrüner Seide über ihrem nicht ſehr ſauberen
Hcusgewand und iſt dicht verſchleiert.

Stadttheater. eute, Donnerstag, abends 7 Uhr, geht
Ernſt Rosmers deutſches Märchen „Königskinder“ mit der Muſit
von Engelbert Humperdinck in Szene. Freitag, abends 6 Uhr.
„Siegfried“, Sonnabend „Als ich noch im Flügelkleide“, Sonntag
nachmittag „Das Dreimäderlhaus“, Sonntag abend „Die Gezeich-
neten, Montag „Tannhäuſer“.

Thalia Theater. Jm Thalia-Thegter gelangt am Freitag.
abends 72 Uhr, als volkstümliche Vorſtellung bei kleinen Preiſen
von 1,90--4 Mk. Gerhart Hauptmanns Komödie „Der Biberpelg“
zur Aufführung. Eintrittskarten an der Kaſſe des Stadttheaters.

Gaſtſpiel des ruſſiſchen Balletts Jnjiag Zarifah im Thalia
Theater. Wie bereits bekannt, gaſtiert am Sonntag. Montag und
Dienstag, abends 7 Uhr, das ruſſiſche Ballett Jnjia Zarifahim Thalia Theater. Dem Enſemble wird die
von ihm gezeigte Tanzkunſt in ihrer Art vollkommen iſt. Die
Körperhaftigkeit ſcheint m die Geſtalten insbeſon
dere auch der männlichen Tänzer ſchweben, werden gänzlich
losgelöſt und erheben ſich wörtlich und bildlich über die Erden
ſchwere. Neben den mannigfachen, ausgeſprochen tanzkünſtle-
riſchen und pantomiſchen Darbietungen, erwecken größtes, auch

Jntereſſe, die mit Begleitung des r alalaika-
e ausgeführten ruſſiſchen Volkstänze, die in ihrem Wirbel
und Temperament einen hinreißenden Genuß und eine erleſene
Sinnenſreude ſchenken. Eintrittskarten ſind zu haben an der

tadttheatersKaſſe des S

ehrlich“, rief Hertel mit großem Pathos in den Saal. derſelbe
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Mann, der mit den bedenklichſten Mitteln die halliſchen Gemernve
arbeiter nunmehr dahin gebracht hat, daß ihre Organiſation macht-
los und zerſchmettert am Boden liegt. Der als Punkt
anf der Tagesordnung ſtehende Bericht, über den derzeitigen
Stand der Lohnbewegung wurde abgeſetzt. Damit iſt den halleſchen
Gemeindearbeitern die Wahrheit über eine zur Zeit ſehr wichtige
Angelegenheit vorenthalten worden. Wäre dieſe in der Verſamm,
lung mitgeteilt worden, ſo wäre ſicher einem Teil der Anweſen
den die Erkenntnis über das ſchmähliche Spiel, daß dieſe Sorte
Arbeitervertreter mit ihnen trieben, gekommen. Man hat aber
verſchwiegen, daß der hballeſche Magiſtrat den Elektrizitätsarbeitern
eine Lohnzulage bereits zugebilligt hat, während für alle übrigen
Arbeiter eine Lohnerhöhung abgelehnt worden iſt. Wenn das
die neueſte Taktik kommuniſtiſcher Gewerkſchaftsarbeit darſtellt,
dann ſind die halleſchen Gemeindearbeiter ſamt ihren Frauen und
Kindern aufs tiefſte zu bdedauern. Ein noch weit kraſſeres Bild
kommuniſtiſcher Gewerkſchafts, arbeit zeigte ſich aber beſonders
darin, daß man das zur Zeit in Halle beſtehende Lokalvermögen
auſteilte und zwar erhielten 1000 Mark die neu gegründete Pro-
duktipgenoſſenſchaft (lies „Klaſſenkampf“), der Schriftführer und
zweite Vorſitzende fe 50 Mark und die beiden ſeitherigen Geſchäfts
führer Hertel und Rolle rückwirkend ab ihres Eintrittstages
pro Monat 200 Mark. Das ergibt für Hertel 3200 Mark, für ſeinen
Freund Rolle etwa die Hälfte des obengenannten Betrages.
Das wäre alſo die erſte „Lohnbewegung“ der kommuniſtiſch ge
leiteten Hand und Kopfarbeiter, die für Hertel und Genoſſen ein
wirtlich „erfreuliches“ Reſultat gezeitigt hat. So werden in Halle
unter der neuen Firma die ſauer verdienten Arbeitergroſchen für
Leute verwendet, die alles daran ſetzen, dem Proletariat die wich-
tigſte Waffe gegen den Kapitalismus zu gertrümmern. Daß aber
dieſer famoſe Herr Letſch nun ſchon feit Wochen mit
feinem Stab in einem der vornehmſten Hotels in Halle logiert, ſei
nur nebenbei erwähnt und geſchieht wahrſcheinlich nur deswegen,
um die von den Kommuniſten immer in den Vordergrund geſtellte
„Fühlung mit dem Proletarkat“ nicht zu verlieren. Nur zu bald
werden die halleſchen Gemeindearbeiter einſehen lernen, daß ſie
einem furchtbaren Betrug zum Opfer gefallen ſind. Für unſere
Kollegen und die geſamte Arbeiterſchaft Deutſchlands erwächſt aber
aus dieſem Anlaß die Pflicht, derartigen Zertrümmerungsarbeiten
mit allem Nachdruck entgegenzutreten. Unſere
halleſche Filiale beſteht nach wie vor weiter.

Das Büro befindet ſich nicht mehr im Gewerkſchaftshaus, fon
dern in der Dryanderſtraße 10, Hof parterre rechts. Alle
Kollegen und Kolleginnen, denen es wirklich ernſtlich darum zu
tun iſt, praktiſche Gewerkſchaftsarbeit zu leiſten, werden eten,
ſich unverz.glich bei der neuen Geſchäftsſtelle zu melden.

Anmeldung der Schulneulinge.
ie Anmeldung der zu Oſtern d. J. s werdenden

Schulneulinge erfolgt für die ſtädtiſchen Schulen am Montag,
den 31. Jan uar, nachmittags von 2—-5 Uhr. Schulpflichtig
iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1921 ſein ſechſtes Lebens-
iahr vollendet. Anträge auf Zurückſtellung ſchulpflichtiger Kinder
pegen Krankheit ſind bei der ſtädt. Schuldeputation einzureichen.
Kinder, die in den Vorjahren zurückgeſtellt worden ſind, müſſen
zrneut angemeldet werden. Andererſeits können Kinder, die im
Jahre 1921 erſt nach dem 30. Juni ſechs Jahre alt werden, nicht
in dieſem, ſondern erſt im nächſten Jahre in die Schule aufge
nommen werden. Die Aufnahme geſchieht nur noch in die ge
meinſame Grundſchule, nicht mehr in die unteren Klaſſen der
Mittelſchule, Vorſchule und des Lyzeums.

Bei der Anmeldung iſt dex Jmpfſchein und der n
bei ungetauften Kindern der Geburtsſchein, vorzulegen. nn
Kinder an einem Sprachiehler leiden, ſo iſt bei der Anmeldung
darauf hinzuweiſen damit ſolche Kinder nötigenfalls einer be
onderen Sprachhbeiltlaſſe zugeteilt werden können.

Der letzte Termin zur Rettung Obexſchleſtens,
Am Donnerstag den 3. Februar, abends 6

Uhr, läuit unweigerlich die Friſt ab, bis zu welcher die Ein
tragung in die Stimmliſten erfolgt ſein muß.
laufende Anmeldung wird zurückgewieſen. Die Gemeinde und
Polizeibehörden kennen in der Regel alle in ihrem a woh
nenden Oberſchleſier. Sie werden erſucht durch verſönliche Füh
Iungnahme dahin zu wirken. daß kein Stimmberechtigter unan
gemeldet bleibt. Die in Zeitungen erhobene Befürchtung, es
würden den Abſtimmenden Gefahren und Schwierigkeiten er-
wachſen, iſt hinfällig. Der Jnteralliierte Ausſchuß hat den Willen
und die Macht, alle nach der Heimat zur Abſtimmung reiſenden
Oberſchleſter nachdrücklich zu ſchüßen. Es wäre unendlich ſchmäb-
lich und unehrenhaft, wollte auch nur ein Oberſchleſier 48 durch
nur eingebildete Gefahren davon abhalten laſſen, die Reiſe zur
Abſtimmung zu unternehmen.

Aber die Reiſe iſt zwecklos, wenn vorher nicht die Eintragung
in die Stimmliſte bewirkt worden iſt. Die Eintraguns iſt
vorerſt das Wichtigſte. nun kann jeder immer noch
entſcheiden, ob ex reiſen will oder nicht, denn die Eintragung ver
wflichtet noch nicht zur Abſtimmung, nur die unerläßliche
Vorausſetzung dafür. Es muß deshalb dafür geſorgt werden, daß
his zum 3. Februar abends 6 Uhr alle Oberſchleſier in die heimat
lichen Stimmliſten eingetragen ſind.

Annahme gewöbnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſt-
amt 2 (Thielenſtraße 2a) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben
oder -karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu be
nutzen ſind, wird keine Gebühr erhoben: ſie können in die Brief-
taſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuſern.
die ſie zum Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Palket iſt außer der
Freigebühr eine Rebengebühr von 50 Pfg. voraus zu entrichten.

Fundſachen. Jn der Zeit vom 1. bes 15. Dezember 1921 ſind
nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegehen ader ange
meldet worden: 1 Kinderſchuh, 1 Anhänger, mehrere Hunde, meh
rere Handtaſchen, mehrere Pelzkragen, mehrere Geldtäſchchen,
1 Stück Barxchent, 1 Brieftaſche, 1 Klemmer, 1 Trauring, 1 Rock
nadel, 1 Perlenkette, 1 Kopftiſſenbezug, 1 Brille. Die unbekannten
Eigentümer der bezeichneten Gegenſtände werden aufgefordert. ihre
Rechte innerhalb ſechs Monaten im Polizeiverwaltungsbüto, Drey
Hauptſtraße 4, Zimmer 100 geltend zu machen. Die nicht zurück
geforderten Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an
den Finder abgegeben werden.

Freier Sängerchor. Um den Sangesbrüdern Gelegenheit zu
geben morgen abend die Steinkopf- Verſammlung
zu beſuchen, iſt die Geſangsſtunde ſchon auf 6 Uhr ange etzt worden.

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird ge
beten. Ferner ſei nochmals auf die am Sonntag *810 Uhr vorm.
ſtattfindende außerordentliche Probeſtunde aufmerkſam gemacht.

Kirch.nwahlen. Jn der Bartholomäusgemeinde
Giebichenſtein beteiligten ſich von 4051 Wählern 1746, von denen
für den Gemeindekirchenrat 19 852 und für die Gemeindevertretung
70 728, insgeſamt alſo 90 560 Stimmen abgegeben wurden. Jn

r Petrusgemeinde in Cröllwitz beteiligten ſich von 980
ählern 575. Für den Gemeindekirchenrat wurden 3450, für die
CGemeindepertretung 17 400, zuſammen 20 850 Stimmen abgegeben.

vie Feuerwehr wurde geſtern vormittag nach der Merſehnrger
geruſen, wo in einem Raume, in welchem Heu und

aufbewahrt waren, Feuer gusgebrochen war. Rach 1ſtündiger
Tätigkeit der Wehr war die Gefahr beſeitigt.

Morphiumvergiſtung. Ein Mann wurde geſtern nachmittag
in ſeiner Wohnung in bewußtloſem Zuſtande aufgefundon. Es
legt Morphiumpergiſtung vor. Nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenbaus iſt er verſtorben.

iſcher Lehrerverein. Am 25. pa tagte die Hauptar tut Zunächſt Ziel e homas eine Ge-
dächtnisrede auf am 27. Dezember 1920 verſtorbene Ehren-
mitglied des Vereins, Herrn Rektor Dr. phil. W. Wohlrabde.
Jn warmen Worten ſchilderte er den tätigen Lebenslauf des be
kannten Schulmannes und ſeine Bedeutung für Schule
und Lehrer von Halle. Hexrn Weſtram wurde die Urkunde der
Ehrenmitgliedſchaft überreicht. Dann gab der Vorſitzende, Herr
Rektor Saupe, den Jahresbericht. Ein ſchweres, ver-
worrenes Jahr liegt hinter uns mit ſeinen Kämpfen. Es brachte
das Grundſchul- und das Lehrerbeſoldungsgeſetz: aber eine end
gültige ſchwebenden Fragen ſteht noch aus. Umſonötiger iſt die Beteiligung aller Wiig eder am Vereinsleben. Der
Verein zählt zur Jeit 445 Mitglieder. Reiche Arbeit wurde ge
leiſtet in 16 Mitgliederperſammlungen, in 6 Vertrauensmänner-
verſammlungen und in 25 Sitzungen des geſchäftsführenden Aus-
ſchuſſes. Der Vortragende ſchloß mit einem herzlichen Glückauf
für 1921. Dann erfolgten die Berichte der verſchiedenen Aus-
ſchüſſe, die Rechnungslegung und die Entlaſtung des Rechnungs-
fühters. Der neue Haushaltungsplan wurde genehmigt; derJahresbeitrag ſoll 60 Mk. betragen. Nun Buden hlen
für die Ausſchüſſe ſtatt. Herr Kunze berichtete über das 75jäh-
v Jubiläum des Leipziger Bruderveins, das ein Bild kraft-
voller Geſchloſſenheit bot. Herr Redslob ſprach über eine Sitzung
der Zweigvereine in Magdeburg und über das Beſoldungsgeſetz.Zuletzt wurde S auf die am 11. Februar ne
dende allgemeine Lehrer-Verſammlung, in der Herr Miniſter
Haeniſch ſprechen wird.

Verband der Buch und SteindruckereiHillearbeiter und Ar
beiterinnen (Jahlſtelle Halle). Unſere Generalverſammlung
am 19. Januar war t beſucht. Kollegin Märker erſtattete
den Kartellbericht. Beſonders erwähnenswert iſt, daß im März
ein Vortrag über Geſchlechtskrantheiten mit Lichtbildern ſtatt
findet, ferner ein Kurſus: leber ſoziale Verſicherung
und Politit. Koll. Scheibe teilte mit, daß mit dem 1. Ja-
nuar der Tarif in Kraft getreten iſt. Die Unternehmer
haben die Löhne der Lernenden nur unter Vorbehalt lt, da
dieſe viel zu hoch wären. Eine unverbindliche Aus 78 hat
ſtattgefunden, in der Koll. Scheibe äußerte, daß der Reichstarif ab-

ſchloſſen iſt und eine Aenderung der Löhne nicht ſtattfinden darf.dir Mitglieder unter 16 Jahren wird es am Orte geregelt die
Forderungen ſind eingereicht: Männliche Hilfsarbeiter im Alter
von 14 bis 15 Jahren 70 Wtk., 15 bis 16 Jahren 85 Mk., weibliche
Hilfsarbeiter 1 bis 15 Jahren 60 Mt. 15 bis 16 Jahren 70 Mk.
Einer Kollegin wurde in den Halliſchen Nachrichten re die
Firma 53 als Grund an, daß die Betreffende nicht leiſtungsfähi

r e nn n dre rt tKa di ung aufgehoben. Die Druckereien S Müller,
Brandt und Dr. Krummheller n den erhöhten Tariflohn ni

Beſchwerde iſt eingereicht. Die Steindruckereien Jovish
nede hatten bis jetzt den Buchbindertarif für Perſona

anerkannt. Da nun der Tarif zum 31. Januar ſein erreicht,
verlangt die Kollegenſchaft eine Regelung, wie im Buchdruck-
a Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß die geri ten

ebe, welche tariftreu ſind, unſeren Hilfsperſonal den Tarif
zahlen müſſen. Koll. Scheibe gab noch den t w. t, während
Koll. Bielig den Kaſſenbericht r ie Mitgliederzahl hat
ſich durch Pus der Spielkartenfabrik und Kündigung der Frauenverringert. Das Perſonal der Spielkartenfabrik ſt zu den c

bindern übergetreten. Mitgliederbeſtand: männliche 145, we

Koü.

Jede ſpäter ein

liche 245. Die Wahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat:
e Koll. Scheibe, Vertreter Kollegin Le rn, 1. Kaſſierer

ielig, Stellpertre. Koll. r g 1.
Stellpertr. Koll. Hain, Reviſoren Ko zgip Herzog, Koll. Schröpfer
und Mennicke; Karteldeligierter Kollegin Märker undd n Koll. Bielig, Kollegin Banſe und Hafertorn;

riftf. Koll. e

Graph. Kartell Koll. Schopp, gee und Fritſche. Zum Schluß
ermahnt Koll. Scheibe die neuen Verwaltungsmitglieder, recht tat
kräftig im neuen Jahre an den Verbandsleben mit tätig zu ſein.
Folgende Betriebe waren nicht vertreten: Brandt, KarrasKön-
ſicke, Dr. Krummheller.

Probinz und Umgegend

Die Bezieher der „VPolksſtimme“
im Poſtabonnoment werden um baldige

Zahlung des Vezugspreiſes
an den Poſtboten erſucht, damit beim Monatswechſel

keine Unterhrechung der Zuſtellung
eintritt. Wer die Zeitung nicht beim Poſtamt oder boten,
ſondern beim Verlag direkt oder bei den Organi-
ſationsleitern beſtellte, muß zur Vermeidung doppel-
ter Zuſtellung an die zur Einkaſſierung berechtig-
ten Genoſſen oderandas Poſtſcheckkonto Rr. 11 092
Erfurt den Bezugspreis baldigſt einzahlen, ſofern dieſes für den
nächſten Monat noch nicht geſchehen iſt.

Verlag der „Volksſtimme“, G. m. b. H.

Adreſſenveränderungen der Ortsvereine ſollen unverzüglich
nd Bezirksvorſtande, zu Händen des Gen. Dreſcher, gemeldet
werden.

der Kampf um den unabhüngigen Landrat.
Die „Halleſche Zeitung“, die „Kyffhäuſer Zeitung“, audie „Deutſche Tageszeitung“ beſchäftigten ſich in per o

Tagen mit dem unabhängigen kommiſſariſ
Sangerhauſen Kaſparek. Sie verlangen ſeine
von wegen einer unſauberen Weſte und ſchreiben dann:

in den Geſetzen, die jetzt gelten orientiert zu ſein.

und in der Preußi
Nr. 10 veröffentlicht.

cheiniges

wird.

n ſein. Aber das lehnr e Jum i920 ſehen bote

n Landrat in
ichtheſtätigung

577 t Leidweſen der augenblicklich regierenden Herren
ſteht immer noch der S 74 der Kreisordnung vom 13. 12.

1872/ 19. 3. 1881, nach dem ein Landrat erſt gewählt bezw.
beſtätigt werden kann, wenn er 1 Jahr im Kreiſe ſeßhaft iſt.

Die eingangs genannten Redaktionen ſcheinen recht ſchlecht

J ennſonſt müßten ſie wiſſen, daß der 874 der alten Kreisordnung
längſt durch den Z 12 der Verordnung betr. Zuſammenſetzung
der Kreistage und weiterer Veränderungen der Kreisordnung
aufgehoben iſt. Dieſe Verordnung iſt am 18. 2. 1919 erlaſſen.

n Geſetzesſammlung, Jahrgang 1919,

Sollten die Herren das denn wirklich nicht wiſſen? Sie
doch ſonſt ſo klug? Oder iſt es wohl nur ein faden

Wahlmanöver? Die Unabhängigen ſollten daraus
lernen, wie um Machtpoſitionen im Staatsleben gekämpft

Wenn ihnen an einzelnen ſozialiſtiſchen Landräten

Klügllches Ende einer kommunſſtiſchen „Akton“!

Die durch Sabotage und Terror aus dem ſreien Landarbeiter
verband nach der volſchewiſtiſchen „Bruder“organiſation, dem
„Freien“ Mitteldeutſchen Landarbeiterverband inübergezogenen
Mansfelder Landarbeiter haben ihce erſte. durch die Zerſplitte-
rung hervorgerufene Niederlage erlitten. Der mit großem Tam
tam und von der „Mansfelder Volkszeitung“ mit einem uner-
ſchöpflich dünkenden Maß kommuniſtiſcher Phraſen ausſtaffierte
Streit der Helmsdorfer Landarbeiter iſt unrühmlich beendet wor.
den. Ueber zehn Wochen Streik haben kein günſtigeres Ergebnis
gebracht, als es auch ſchon durch den Schieds pruch des Schlichtungs,
ausſchuſſes gegeben war. Durch den erſten Schiedsſpruch ſollten die
brutalen Prügelhelden, die ſich an den polniſchen Arbeitern gütlich
getan hatten, ihres Poftens enthoben werden. Mit der zehn-
wöchentliche „kommuniſtiſche“ Aktion iſt nun erreicht worden, daß
dieſe prügelnden Herren auch weiterhin „Vorgeſetzte“ bleiben dür.

fen. Die neukommuniſtiſchen Verbandsführer Müller und
Buhl haben mit dieſem Glanzſtück bolſchewiſtiſcher Gewerkſchafts
taktit gezeigt, was der deutſchen Arbeiterſchaft noch bevorſteht
wenn ſie ſich in ihrer Mehrheit von der tommuniſtiſchen „Revo-
lutionierung“ benebeln läßt. Landarbeiter, erkennt an dieſem ab-
ſchreckendem Beiſpiel, wie ihr mit dem Austritt aus der freien
Gewertſchaft die deutſche Arbeitertlaſſe geſchädigt habt. Lernt aus
den begangenen Fehlern, die ihr am eigenen Leibe ſpürt (zehp-
wöchtentliche nutzloſe Lohneinbuße) und ſchließt die Reihen der
freien gewerkſchaftlichen Organiſationen.

Mer Stadtverordnetenſitzung. An Stelleder 4p2geſchte enen Stadtverordneten Frau Koenen (VKP.) wird
der Rangierer Wartemann (VKP.) eingeführt. Jnfolge der
Anfrage Stv. Frau Scharch (SPD.) in der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung betr. Verteilung der Amerikahilfe, hat der Magi-
ſtrat eine Liſte angefertigt, die zur Einſicht bereit liegt. Stadtrat
Wölfel hat ſein Amt zur Vrriägrure geſtellt, da er in kurzer
ge ſein neues Amt als Bürgermeiſter in Greifswald antritt. Der
Rechnung der Kaſſe der Behelfsſchlachthalle für 1918 wird Ent-
laſtung erteilt. ie Verſtärkung des Ausgabehaushaltes der
dir ne Teil Ul, Ziff. 3, 4, Teil IV, Teil II, Ziff. 2,
wird nach Begründung des Berichterſtatters Stv. Pohl (Komm.)

wona die erhöhten Lichtpreiſedie Anſätze J duruſw. ſchon überſchritten zu Teil II, Ziff. 3, 650 Mk., zu Teil II
Ziff. 4, 160 Mk., zu Teil IV, 400 Mk. und zu Teil lII, Ziff. 2, 150Mark debattelos bewilligt. Zu Punkt 7, 8, 9 und 10 der Tages-
ordnung wird die Verſtärkung des Ausgabehaushaltes der Grund-
eigentumsverwaltung Abtl. Teil 1, Ziff. 1, 1800 Mk., Abtl. X,
Ziff. 4, 3000 Mk., Teil U, Ziff. 2b, 497,75 Mk. und Teil Ziff. 2,
nach Berichterſtattung des Stv. Vorsdorf (D. V.) bewilligt. Zu
Punkt 11: Herſtellung von Zinsbogen nebſt Erneuerungsſcheinen
der Pierſehurger Stadtanleihe, die mit September 1921 ablaufen,
erſucht der Berichterſtatter Bothe (D. N.) dem Antrag des Magi-
ſtrats zuzuſtimmen, wonach die Jinsbogen nebſt Exneuerung--
ſcheinen wegen der Stempelerſparnis gleich für 10 Jahre zu
drucken. Der Antrag wird angenommen. Es wird dann ein UAn-
a des Magiſtrats angenommen, die beiden Straßen auf der
Siedlung zu benennen. Die W der Siedlung naddem Sohn eiorger Damaſchke, der bi 2 Bebauungsplan mit
Straße U. bezeichnete San nach dem Oberbürgermeiſter und
Ehrenbürger Neinefahrt. Der Bezirt zwiſchen Clobicauer Str.
und Nauſburger Str. ſoll im Hinblick auf den dort entſtehenden
Südpart hinter dem Gotzhartsteich Ramen aus dem Pflanzenreich
und der Vogelwelt erhalten. Es wird deshalb für die e
der Gartenſtr. der Name Rofenſtr. re enage Die anderweitige
Loskaufung vom Feuerlöſchdienſt wird auf 150 Mk. ohne Rüchicht
des Einkommens feſtgeſetzt. Sto. Voye (SPD.) ſtellt die An
frage, ob die Schützengilde feſtſtehende Verp er für ihre Be
freiung vom Feuerlöſchdienſt hat. Es iſt nicht ertlärlich, warum
ein Schützenperein davon befreit iſt. Stadtrat Bauer (SPD.)
erwidert, daß die S r ilden nur zu Abſperrungen herange-zogen worden ſind. v müſſe eine Aenderung des Statuts
vorgenommen werden. Es liegt ein Dringlichkeitsantrag der Kran
kenhausvperwaltung vor, wonach ab 1. Februar 1921 auf alle Sätze
im Krankenhaus ein 25proz. Zuſchlag erfolgt. Dem Antrag wird
ohne Debatte zugeſtimmt.

Lennnwerk. Der Arbeiter-Bildungsverein iſt
nun endlich geworden, was er ſein ſoll, ein Perein zur Bildung der
arbeitenden Maſſe. Es ift dem Vorſtand bisher ſtets gelungen,
ute Unterhaltungsabende zu veranſtalten. Die Geſang, Sport

rn und auch die neue dramatiſche Abteilung haben ſich gut be
währt. Jn aller Kürze werden auftlärende Vorträge folgen. Zu,
nächſt wird ein LichtbilderVortrag über „Die Entſtehung der Fun
kentelegraphie“ gehalten werden. U. a. hat der Verein jetzt einen
Schönſchreibe- und Rechenkurſus eingerichtet, an dem ſich jedermann
beteiligen müßte.

Weißenfels. Generalverſammlung der S. P. D
Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht des Vorſtandes und die
Neuwabl desſelben. Gen. Wieglepp erſtattete den Agitation
und Dr. während Gen. Kutbe über derKaſſenbeſtand berichtete. Aus den Berichten war zu erſehen, daß
unſer Hrisverein ein großes Maß organiſatoriſcher und agsö
tatoriſcher Arbeit geleiſtet hat. Dessleichen iſt der Mitglieder
beſtand um ein beträchtliches erhöht worden. Der alte Vorſtand
wurde dann auf einmütigen Beſchluß wiedergewählt. Zum Be
richterſtatter ſür die Volksſtinme wählte man den Gen

Feevein zeigen, daß er eine feſte Stütze der S. P. D. im
zir Roßleben. Aus dem Arbeiterradfahrverein. An
Sonntag veranſtaltete der Arbeiterradfahrverein einen Theatet-
abend. wurden das „Proletar ermädchen“ und „Hun
ger.“ Der 1 war vollbeſetzt und kargte nicht mit Beifall fü
die guien Aufführungen.

Schköna. Oeffentliche Verſammlung der SP2.
Am Sonntag, den 23. d. M. ſprach hier der Genoſſe K. Garbe
über die kommenden Preußenwahlen und die politiſche Lage. P
1ſtündiger Rede verſtand es der Redner, den Anweſenden ein
Bild der heutigen politiſchen Lage in Preußen und im Reiche z
zeichnen, um dann auf die Bedeutung des Großwahltages am
20. Februar einzugehen. Vor allem geißelte der Redner die
Machenſchaſten der Deutſchnationalen und die extremen und de
wegen unmöglichen Forderungen der „Kommuniſten“. Er zeigte die
ganze Schädlichkeit der Agitationsweiſe der Rechts und Links
bolſchewiſten und ermahnte die Verſammelten, zur Fahne det
SPD. zu halten und die ſoz aldemolrat ſche Liſte bei der kommen
den Wahl zu wählen, Jn der Diskuſſton unterſtrich Gen. Maaß
die Ausführungen unſeres Gen. Garbe und forderte auf, Mitglied
der Partei und Leſer der „Volisſtimme“ zu werden. Eine Ar
zahl neuer Mitglieder und Leſer der Volks
ſt im me“ war der Erfolg der Verſammlung.

Heitſtedt. Volksverſammlung. Jn einer gut beſug
ten öffentlichen Verſammlung unſerer Partei ſprach der Genoſ
Breuer (Berlin) über die Bedeutung der bevorſtehenden Wab
len. n er die Kontraſte zwiſchen dem alten un
neuen Preußen. An der Hand von Beiſpielen zeigte er, wie
Deutſchnationalen und Kommuniſten in trauter Gemeinſchaft eir
Reugeburt Preußens im ſozialiſtiſchen Sinne zu verhindern ſuche
Mit einem Appell dieſe Pläne zu vereiteln und am 20. Februe
ſoziaſdemokratiſch zu wählen kam der Referent zum Ende.
der Diskuſſion ſprach ein ſehr wirrer „Kommuniſt“, ein Unahgelegen iſt, dann ſollte ihnen r n ſozialiſtiſchen Miniſtern

grundſätzlich ab, wie man ngiger und ein Demokrat. Sie vermochten die Wixkung d
wazes nicht gbzuſchwächen.

Hüttenrauch. Während der kommenden Wahlen wird unſet
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cem Orte wird nun bald eine würdige Gedonkſtätte unſerer ge
fallenen Kameraden erſtehen. Die Sammlungen zu dieſem Zweck
haben gute Fortſchritte gemacht. Ein neu gebildeter Ausſchuß
ſammelte vor einiger Zeit 3000 Mark. Unter Führung des Orts-
vorſtehers Gen. Ernſt Krieg brachten die Kriegsteilnehmer wei
tere 6000 Mk. zuſammen. Der noch fehlende Betrag ſoll aus Ge
meindemitteln bewilligt werden. Beabſichtigt iſt, die Einwe.hung
ſchon Pfingſten ſtattfinden zu laſſen.

Carsdorſ. Mitgliederverſammlung der SPD.
In unſerer letzten Mitgliederverſammlung wurde in äußerſt an
tegender Weiſe zu der letzten Unterbeziriskonferenz Stellung ge
nommen. Mit dem Verlauf derſelben erklärten ſich die Anweſen
den einverſtanden. Es wurde dann über Mittel und Wege ge
ſprochon, auch in dieſer ländlichen Gegend das politiſche Leben
reger zu geſtalten. Für Sonntag, den 30. d. M. wurde ein Vereins
vergnügen feſtgelegt. Sorgt für guten Beſuch!

Zörbig. Luxusſteuer n Die durch hieſige Polizeiorgane
vorgenommene Beſtandsaufnahme von mehrarmigen Beleuchtungs-
lörpern, Muſik. nſtrumenten, Hausangeſtellten und dergleichen
ezürfte nunmehr ihr Ende erreicht haben, ſodaß mit der baldigen
Wiedereinberuſung der ſtädt. Steuer-Vorſchlagstommiſſion ge
rechnet werden muß, die ja ihre Tätigkeit bis zur Beendigung der
Beſtandsaufnahme eingeſtellt hatte. Zu welchem Zwecke übrigens
die polizeiliche Beſtandsaufnahme auch auf Muſikinſtrumente er-
treckt worden iſt, erſcheint nicht recht erſichtlich, angeſichts der ein
ſtimmigen Ablehnung, die eine Muſikinſtrumentenſteuer in der
Kommiſſion bereits gefunden hat.

Gräfenhainichen. Maulwurfstaktitk der Deutſch
nationalen. Am Sonnabend nachmittag voriger Woche ver
ſammelten die Mordspatrioten im hieſigen Schützenhauſe ihre
Schäftein, um den „Arbeiterſetretär“ (7) Voigtländer ſpre-
chen zu laſſen. Auch der ehemalige Landrat des Kreiſes Bitter
feld betete ſein Sprüchlein her. Jhm war die jetzige preußiſche
Regierung und der unabhäng'ge Landrat Stammer vor allem ein
Dorn im Auge. Eine dumme Sache, wenn man als hochwohl-
geborener Herr einem Barbier Platz machen muß. War es den
Herr ſchaften möglich, am Nachmittag vollſtändig unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit zu tagen, ſo war das am Abend desſelben Tages
in dem benachbarten Burgkemnitz anders. Auch hier brand
markte wieder Herr Voigtländer die Schuldenwirtſchaft, die ja
ſelbſtverſtändlich bei dieſem Herrn erſt nach der Revolution unter
der ſozieldemotratiſchen Regierung einſetzte. Dröhnender, iro-
niſcher Beifall begleitete ſeine Worte, als er erklärte, die
vohenzallarn hätten ſich während ihrer 500jährigen Regierung
großgehung er t. Jn der Diskuſſion ſtellten dann die Gen.
Maaß und Krippeandorf das Phariſäertum und die Volks
verräterei dieſer Sorte Deutſche feſt. Trotz des Schlußwortes des
Redners, der all Minen ſpingen ließ, unſere führenden Genoſſen
nach Reichsverbandsmanier zu verunglimpfen, hat ihm wohl der
Peifall, den unſere Genoſſen von der Mehrzahl der Verſammelten
belamen, gezeigt, wie der Wind weht. Gebt den Herxrſchaften am
20 Februar die rechte Antwort und wählt die ſozialdemokratiſche
Liſte.

Zſchornewitz. nduſtriebauten. Auf den großennduſtriewerken in Weſten Greprin, Golpa und 3ſchornewis

errſcht ununterbrochen rege Bautätigkeit. Es iſt beabſichtigt,
für das Arbeitsperſonal der Filmfabrik zu Wolfen mehrere hun
dert Wohnſtätten zu errichten. Ebenſo plant man, für zuziehende
Arbeiter der Elektronwerke GolpaZſchornewitz eine größere An
r e Vohnhünſern in dem Dorfe Großmöhlau bei Raguhn

Witte akenkreuslerfrechheit und -Un-So vergeht, wo nicht die ne die
irgendw zu eignet,Wittenberg mit ihren ſchmutzigen Flugblättern und Plakaten

kleiſtern. Jn einem Flugblatt, das zu hunderten in den ver
iedenſten Straßen angekleiſtert war, wandten ſich die beſorgten

eute ſpeziell an die Arbeiter und Sozialdemokraten, denen ſie
larzumachen ſuchten, daß die Juden nicht in die ſozial

demokratiſchen Parteien gehören „Arbeiter, ſchüttelt das Juden-
och ab!“, ſo lautet die Ueberſchtiſt und daneben ſind zwei große
dakenkreuze angebracht. Und dann geht das Gejammere los,
wie die Juden die Arbeiter unterjochen und unterdrücken, wie
deſe Juden den deutſchen Arbeiter ausſaugen. Hinaus aus der
Fozialdemokratie mit den Juden“! Hinaus aus der ſozialdemo-
atiſhen, aus der Arbeiterpreſſe!, wettern ſie dann weiter Zu-

letzt faſeln ſie vom menſchlichen Empfinden und rufen dem Arbeiter
„Arbeiter, deut Arheiter, wache auf Unterſchrift:deutſchvölkiſcher und Trutzbund.“ Die edlen Herren,

wie ſind ſie doch beſorgt um die Arbeiterſchaft. Es iſt wirkli
nd die armen Hakenkreuzmenſchen! ie müſſen ſie do
r unter jüdiſchem Joch geſchmachtet haben, als ſie b no
dige waren. Doch halt, es waren ja niemals Arbeiter, dieſe

kenkreuzler die Wittenberger wenigſtens nicht. Jſt denn
in Wittenberg die Judenplage ſo ſchlimm, daß ſie bekämpft werden
muß. oder ob die Hakenkreuzler die Bekämpfung der chriſtlichenweißen Juden meinen Die Herren wagen vom ehe
mopfinden zu reden. Das menſchli mpfinden der Arbeiter

et Gottſeidank noch auch die Juden als Menſchen zu
trachten und damit ſtehen ſie und ſind ſtolz darauf

doch über den Halenkreuzlern. Und in Wittenberg denken nicht
zur die Arbeiter, ſondern die überwältigende Mehrheit der ge

mten Einwohnerſchaft ſo. Die geſamte Bevölkerung Witten
a iſt empart über die Verbreitung dieſer Hatenkrenzſchund
iteratux. Leider ſind die Bewohner machtlos gegen dieſe Schmier

ſinken. die wie die Diebe nur nachts ihr unſauberes Handwert
ausüben. Wir haben in Wittenberg zwar auch eine Polizei und
ſogar Polizeinachtpatrouillen, aber Jm übrigen iſt
S wobl nicht ſchwer zu erraten, wo dieſe Raſſenvertilger in Wit
nberg ſiten. Kommt man vom Bahnhof Wittenberg nach der
tadt, ſo prangt gleich rechts am Eingang in die Collegienſtraße

Fgin „Wittenberger Verkehrsbüro“. Eingerichtet iſt dieſes
mtitut vam Wittenberger Verkehrsverein und geleitet wird das
uro von dem Bürodirektor Robert W. Mühlpfordt, ein aus

clanter deutſch nationaler Hakenkreuzler. Jm ſelben Hauſe
ind ſich ein Zigarrengeſchäft, das mit dem offiziellen Ver

zsbüro direkt verbunden iſt. An der Tür dieſes Zigarren
geſchäfts prangt in sroden Plalatrettern „Juden iſt der Zutritt
perboten!“ Und in dieſem Zisarrengeſchäft werden auch die be
kannten Hakenkreuse vertauſt. Den Hakenkreuzlern wäre es ja

r zu erſt einmal an das menſchliche Empfindeneſes Herrn rodirektors, Rober Mühlpfordt, appellieren, denn es iſt ſchon lä ſtabttete nut daß diefer Herr ſeine

Ankliche Bekanntmachungen.

ge'peiſt werden.h Weißenfels

Tee 22

(Harz). Krtegerdenkmal. Auch en unſe.

Speiſung von unterernährten,
werdenden und ſtillenden Müttern.

Auf Wunſch der Amerikaniſchen KinderHilfsm ſſion
ſollen auch unterernährte, werdende und ſtillende Mütter

Voräuſig können 150 jolg er Mütter be-
rückſichtigt werden.
welche an dieſer Speiſung ieil zunehmen wünſchen können
ſich Freitag. den 28,, Sonnabeno, den 29. und Montag,

nuar in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vorminags
äuglingsfürſorgeſtelle Kl. Deichſtraße

Vorzulegen iſt die Lebensmittelzuſatzkarie und evtl. die
Sullbeſcheintgung. Etwa erforderliche ärzuiche Unterſuchun
en werden unentgeltlich von der Aſſiſtenz-Aerztn Fräulein

S Quarkverkauf.
heute mittag ab ſindet abe dh Ziennan vent T weder

geben. 200 Green zu Preiſe von Mt. U ab r. Loſenski ausgeführt.
Weitenfels, den 26. Jannar 1921.

in ganz WittenbergAnne mange Leute, am m 77bezablt. Wie audh der Judenhaß bereits auf die bedauerns-
werten jungen Angeſtellten dieſes Hakenkreuzlers übergegangen
iſt, ſieht man daraus, daß, wenn man mit ihnen über Juden-
fragen zu ſprechen wagt, die ſchmutzige Antwort erhält: „DieJuden gehören nach Paläſtina Wahrſcheinlich ſollen ſie dort
i die Heringe au einandergepackt werden.) Die Wittenbergerrbeiterſchaft bat ſchon e ihre Schlüſſe aus dem Gebahren
82 J errn Robert W. Mühlpfordt gezogen, und meidet dieſes

Deligſch. Achtung Wählerliſten einſehen! Die
Wählerliſten zu den Landtagswahlen am 20. Februar liegen bis
Denstag, den 1. Februar, auf dem Rathauſe aus, am Sonntag
vormittag auf der Polizeiwache. Jeder Genoſſe, der über ſeine
Einzeichnung im Zweifel iſt, ſollte es für ſeine Pflicht halten, die
Liſte einzuſehen und ſeine Eintragung zu veranlaſſen. Wer dazu
ſelbſt keine Zeit hat, gebe ſeine Adreſſe bei den Gen. Münzer,
Klunkert, Dumont oder Döring ab. Jeder Genoſſe und jede Ge-
noſſin muß dafür ſorgen, daß die Wählerliſte vollſtändig iſt.
Ebenfalls muß aber auch gerade in der jetzigen Zeit jeder E'n-
zelne für die Wahl agitieren. Nur durch gemeinſames Arbeiten
und durch Aufrütteln der Lauen gelangen wir zum Sieg.

Torgau. Die Wählerliſten liegen bis Montag, den
31. Janvar, in der Stadtſchreiberei aus. Sichere ſich jeder ſein
Wahlrecht und ſehe nach, ob er eingeſchrieben iſt. Wer nicht
in der Wählerliſte ſteht, kann nicht wählen.

Torgau. Kommuniſtiſcher Wirrwarr in derKommune. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung lehnten die
Neukommuniſten ſamte Steuern ab. Die Stadt hat ein Defi-
it von 16 Millionen Mark. Nach dieſer Ablehnung ſtellten ſie
en Antrag, jedem Erwerbsloſen eine Unterſtützungsſumme von

100 Mk. zu bewilligen. Ein Kommentar zu dieſem Schildbürger-
ſtreich erübrigt ſich.

Süptitz. Jmmer noch Opfer der Kriegsmittel.
Jn der Munitionsanrſtalt Süptitz bei Torgau ereignete ſich ein
gräßlicher Unglücksſall. Beim Pulververbrennen entſtand plötz-
lich eine heftige Exploſion. Der Arbeiter Kleinert war ſofort
tot, während der Arbeiter K 2 r verletzt in das ſtädtiſche
Krankenhaus nach Torgau überführt wurde. Kleinert iſt Fami-
lienvater mehrerer Kinder.

Eilenburg. Generalverſammlung des ſozial-
demokratiſchen Vereins. Am Mittwoch wurde der alte
Vorſtand, unter Hinzuwahl eines Genoſſen von der Schutzpolizei,
wiedergewählt. Zu Punkt 2 hielt Gen. Dreſcher (Halle) ein
Referat über die politiſche Lage und die r Der
Redner gab einen Rückblick der Revolution von 1348, die leider
niedergeſchlagen wurde. Die Revolution von 1918 kann nicht be
ſeitigt werden. Redner ſchilderte das vom damaligen König ver-
fügte Dreitlaſſenwahlrecht, wo 84 Prozent der Wähler in der drit,
ten Klaſſe wählen mußten und die übrigen 16 Prozent in die erſte
und zweits Klaſſe eingeteilt waren, ſo daß durch dieſes Klaſſen-
wahlſyſtem das Volk gar keinen Einfluß auf die Geſetzgebung aus
üben konnte. Trotzdem zwiſchen Auer und Bebel darüber Mei-
nungsverſchiedenheit beſtand, ob die Sozialdemokratie ſich an den
Wahlen beteiligen ſollte (denn Bebel war dagegen), fiel es Bebel
nicht ein, die Arbeiterpartei zu ſpalten. Dreſcher ſtreifte dann die
Entſtehung der Reichs und Staatsperfaſſung. Jetzt kann das
Proletariat mit Hilfe des Stimmrechtes ſeine Geſchicke ſelbſt
lenken. Deshalb iſt die Einigung der deutſchen Arbeiterklaſſe ſo
überaus wichtig. Wer für dieſe Einheitsprobe eintritt, wählt am
20. Februar ſozialdemokratſch.

re Ein Kind aus dem vierten Stockgeſtürzt. Jm Hauſe Kleine Junkerſtraße 10 ſtürzte ein ein
jähriges Kind aus dem in gleicher Höhe wie die Treppe liegen
den Fenſter. Das Fenſter war durch keinerlei Schutz geſichert.
Das Kind fiel durch die Scheibe und blieb mit zerſchmetterten
Gliedern auf dem Hofe liegen. Als die Mutter durch das
Splittern der Scheibe aufmerkſam geworden. herbeieilte, war das
Unglück geſchehen. Das Kind ſtarb in kurzer Zeit.

9 e

Aus (Illet Welt.

Das Grubenunglück bei Oelsnitz.
Die furchtbare Schlagwetterexploſion, die 40 Tote und 20

Schwerverletzte im Gefolge hatte. hat in Sachſen und darüber hin
aus, einen erſchütternden Eindruck hinterlaſſen. Brave Frauen ſind
über Racht zu Witwen geworden; zahlreiche Kinder haben den
Vater verloren und manches alte Mütterchen klagt um den ſie
ſtützenden Sohn. Das Unglück wird auf mangelhafte Wetter-
einrichtungen zurückgeführt.

Die Ermordung des Jnders Singh.,
Es iſt gelungen, die Mörder des indiſchen Studenten Singh,

der vor einigen Tagen tot aufgefunden worden war, habhaft zu
werden. Es ſind dies der Kraftwagenführer Arnold, der Geliebte
von Frau Singh und ſein Freund Körwin.

Berlin, 26, Januar. Ur teil. Wegen Betrugs, Unter
r und ſchweren Raubes wurde der Kaufmann Ottokar
Hans Kluge zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt,
der Drogiſt Friedrich Kuppe unter Zubilligung mildernder Um
ſtände zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Sie hatten
im März v. J. im Hotel Kaiſerhof einen Banklehrling räuberiſch
überfallen, der im Auftrage ſeines Vorgefetzten mit 40 000 Mark
erſchienen war, um Goldgeld einzuwechſeln, deſſen Beſitz Kluge
in der Bank vorgeſpiegelt hatte.

Erfurt, 26. Januar. Eiſenbahnunglück Heute nach
mittag gegen 2 Uhr fuhr auf dem Güterbahnhof, wie die Thüringer
Allgemeine Zeitung erfährt, der Perſonenzug Nr. 615 einem Güter
zug in die Flanke. Hierbei wurden beide Lokomotiven ſchwer be
ſchädigt und einige Abteile eines Perſonenwagens eingedrückt.
Es ſollen zahlreiche Perſonen verletzt ſein. Nach einer anderen
Meldung ſind zwei Perſonen tot, ſechs ſchwer und gegen 20 leicht
verletzt. Eine amtliche Beſtätigung liegt noch nicht vor.

Rach dem amtlichen Bericht ſind bei dem Eiſenbahnunglück
auf dem Erfurter Güterbahnhof nur vierzehn Perſonen, daruntner

mm e

Diejenigen unterernährten Mütuer, den 30. Januar d. Js.

melden. eigenen Intereſſe nochmals
ernzuſehen.

auf

Ausliegen der Wählerliſte,
Wahlausweiſe.

Wie wir bereits bekannt gemacht haben, liegen die
Wählerliſten der Stadt Weißenfels für die Landtags und
Provin iallardia swahlen bis einſchlie, lich Sonntag,

Eine ganze Anzahl Wahlausweiſe konnte nicht zugepellt
werden, weil bie betreffenden Wah.berechtigien macht um-
gemeldet waren. Wir fordern daher alle dieſenigen, die dis
jetzt noch keinen Wahlausweis bekommen haben, in ihrem

ſofort die Wählerliſte

Weißenfels den 25. Januar 1921.
Der

einige Schüler, ſchwer verletzt worden. Todesſalle ſind nicht vor
gelommen. Der WMiaterialſchaden iſt groß.

Cuxhavpen. Schiffsunglück. Die engliſche Galeaſſe
„Katharina“ iſt zwiſchen Neuwerk und Duhnen geſtrandet. Die
Mann chaſt iſt gerettet. Das Schiff hat Ruderbruch und iſt gänz-
lich leck, die Bergung dürfte ſchwier g ſein.

London, 26 Januar. Zu ſammenſtoß Bei Abermule
in Wales ſind heute zwei Züge zuſammengeſtoßen. 12 Perſonen
wurden getötet, viele verwundet.

ris. Fliegerabſturz. Nach einer Meldung des
„Petit Journal“ iſt das Flugzeug, das den Luftverkehr zwiſchen
Liverpool und Brüſſel aufrecht erhält, bei Folkeſtone abgeſturzt.

Lille. Exploſion. Am Sonntag erfolgte aus unbekann-
ter Urſache eine Exploſion in den unterirdiſchen Munitoinsraumen
von Poelcapelle im Walde von Houthouſt. Perſonen wurden
dabei nicht verletzt. Der, durch die Exploſion aufgeworfene Lrichter
mißt 13 Meter im Durchmeſſer.

Aera
Sämtliche hier angezeigie Bücher und Schriften können, wie überhaupt jedes
audere Buch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr. Ulrichſtraße 27

bezogen werden.

„Ddie Gewerkſchaſten vor und nach dem Kriege.“
Das gewaltige Anwachſen der Gewerlſchaftsbewegung, das

Hineinſtrömen von Millionen mit dem We en der Geſchichte, den
Vorausſetzungen und der Tattit der Gewerkſchaften noch nicht ver-
trauten Arbeitern und Arbeiterinnen, Angeſtellten und Beamten
in die Gewertiſchaften hat das Bedürfnis nach gewertſchafelicher
Schulung der Maſſen ſo ſtark und lebendig gemacht, wie noch nie
zuvor. Deshalb hat die Verlagsbuchhandlung Vorwärts, Berlin
SW. 68 ein zweibändiges Wert unter dem obigen Titel vor-
bereitet, in dem die gewereſchaftlichen Probleme vor und nach dem
Kriege von ſachkundiger Serte behandelt werden.

Der erſte Band erſcheint Mitte Februar und iſt eine
Neuauflage des ſeit Kriegsbeginn vergreffenen und ſtändig nach-
gefragten Buches von Adolf Braun „Die Gewerkſchaften,
ihre Entwicklung und ihre Kämpfe“, deſſen reicher
Jnhalt die geſchichtliche Entwicklung, die Organiſat,onsprobleme
der deutſchen, öſterreich ſchen, tſchechiſchen, franzöſiſchen, ferner die
Organiſierbarkeit der Arbeiter, Kampfziele und Kampfmethoden,
Tarife, das Verhältnis der Sozialdemokratie und der Unternehmer
zu den Gewerkſchaften, die Arbeitsloſenfragen und die geweriſchaft-
liche Statiſtik verſtändnisvoll und zuverläſſig übermittelt.

Der zweite Band, mit dem Titel „Die Gewerkſchaften
nach dem Krieg e“ wird dem erſten mit möglichſter Beſchleuni-
gung folgen. Jhn im Verein mit hervorragenden Fachleuten zu
ſchreiben, hat der Reichsarbeltsſekretär Hermann Müller über-
nommen. Alle ſeit der Revolution gktuellen Fragen der Gewerk-
ſchaftsbewegung finden eine ausfürliche Behandlung, von denen
beſonders erwähnt ſeien:

Die Gewerkſchaften und die Revolutions-Betriebsräte und
Gewerkſchaften. Die Arbeitsgemeinſchaft. Der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund. Friedensvertrag und Sozial
politik. Die Verfaſſung und die Gewerkſchaften. Gewerk
ſchaft und Wiederaufbau. Löhne und Preiſe. Politiſche
und wirtſchaftliche Streiks. Generalſtreik. Noch immer
Neutralität? Sozialiſierung. Die acht Punkte Neue
Wege. Neue Organiſationsformen. Die Regelung der Pro-
duktion. Das Jnternationale Arbeitsamt. Ein neues
Arbeitsrecht. Die Schlichtungsordnung. Tarifrecht. Die
Verſicherungsgeſetzgebung. Berufsberatung. Erwerbsloſen-
unterſtützung. Techniſche Nothilfe. Hat Rußland überhaupt
Gewerkſchaften?

Um die Anſchaffung dieſes groß angelegten notwendigen Wer-

kes jedem zu ermöglichen, erhalten unſere Mitglieder bei ſofor-
tiger Vorbeſtellung den erſten Band zu dem ganz bedeutend er-
mäßigten Subſkriptionspreiſe von 40 Mark. Eine gleiche Ver-
günſtigung iſt auch für den zweiten Band bereits geſichert. Wir
empfehlen daher, Beſtellungen umgehend bei der Buchhandlung
„Volksſtimme“, Gr Ulrichſtraße 27, vorzunehmen.

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile

Pf Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,tlichen u. volitſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs

irk angekündigt werden.

7 r c SieFreitag. den 28.1., 8 Uhr, im Vereinslokal Mitglieder-e ver ammlung. Wahlangelegenheuen. Zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen notwendig.

Operröblingen am See.
Der Vorſtand.

GSonntag, den 30. Jan., abends
8 Uhr im Gaſthof zum „Anker“

enepalverfammlung. 1. Die kommenden Wahlen. Referent
arteiſekreiär Müller- Eisleben. 2. Jahresbericht. 3. Neuwahl

des Vo. ſiandes. Ulle Genoſſen müſſen erſcheinen und ihre Frauen
mitbringen. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Lebensmittel-Kalend er.
Städt. Verkauf von Gerſtenmehl in der Talamtſchule am

Freitag, den 28. Januar. Gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
werden an die Jnhaber der Nummern 69 501 bis 73 000 vorm. von
8 bis 12 und 73 001 bis 76 500 nachm. von 2 bis 6 Uhr, für
Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und
alte Leute von 70 Jahren an ein Paket Gerſtenmehl zu 1.10 Mk.
und für Kinder bis zu 6 Jahren e Pfd. Weizengrieß und zwei
Pakete Milchſüßſpeiſe für zuſammen 2,05 Mk. abgegeben. Martken-
frei werden die bereits bekanntgegebenen Artikel abgegeben.

Städt. Verkauf von Käfe in der Talamtſchule am Freitag,
den 28. Januar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine an die
Jnhaber der Nummern 69 501 bis 72 500 vorm. von 8 bis 12 Uhr
und von 2 bis 6 Uhr nachm. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 115 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Halle, den 27. Januar. Der Magiſtrat.
Für unſere Schulbinder

empfehlen wir

Schreibhefte, große und kleine Notiz-
im Einwohnermeideamt aus. bücher, Löſchblätter, Tinte, Feder

halter, Bleiſtifte uſw.

Buchhandung Volkoſtimme,
Gr. Ulrichſtraße 27,

Vobſuss Anzeige Annanno
at.

O Uhr.
See Volkshuchhandlung Naumburg a. S.,

Warienſrgha.
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Markt 19.
Bekleidung aller Art.

G. Hoſmann,
Weiß- und Wirkwaren,.Woll

Neumarkt 18.
Aelteſtes Geſchäft am Platze.

Mark 19.

Herrenartikel und Schürzen. Korjeus. Handarbeiten.
Schneiderei-Bedarfs-Arrikel. Beſätze.

e

Weißenfels. Ecke Markt und JKdenſtr.
Filia e: Mer'ieburgerſtr.Größtes öhies Geſchäftshaus am Plage

S ermann Ziekfuß, rer

Emll P. Racwitz, n e

Franz Wengler,
Beleuchtungen.

Elektroſeckmtſches Büro. Vicht
und Kraftanlagen MopderneDimle Herrwann, Zu e

Eigene Repanaturwerkſtätte.

9. Kronenberg, n

Kognak-Zentrale, F. u. G. Höppner,
F. G. Menge. vorm. F Krauſe. Jüden
Vilhelm Apelt, o. Haus g. äil

Schreibwar. Pfeiſen Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalandſtr 19.

Eſsſeben.

Marie Müller Nachf.,
Gotthardſtr 2

Damen und Kinderhüte.
Jede Preislqge. Große Auswahl

Herm. 3warg. 9tto Fiedler,
IJnh. Botho Hnldebrandt,

Markt 7. Gold waren.

Tahbak. Wertne. Spirituoſen.

Plan kl. Drog.. Pariümerien.

Lutherſtraße 14

Kolontalw. Zigenr. Fioaren.

Kauſhaus Rojenthal.
Emil 6chauſeil,
Kond korei, Am Maukt.

J. G. Knauth 6 6ohn, e Delitzsch.
eben Settehie. Acht ernen yggerie zur Reichspoſt,

MG. Bagch
Burgſtr. 49.
mente, Saiten.

Muſikinſtru K.eine R ieritraße

öchuhhaus Hermann Körner,
Eigene Reparatur Werkſtatt.

Balter Geſdel. Die Vo r
beſtellen Sie bei

H. A Bitierfelderſtr. 17
H. ert. Elijabeihſtr.Billige Lebensmittel
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